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Krieg oder ZrieSen.
Bon Berthold von Deimling ,

General der Infanterie a . D .
Wie vor Ausbruch des Weltkrieges vollzieht sich

auch jetzt wieder ein wildes Wettrennen der eu.ro -
Peuschen Staaten im Rüsten (ausgenommen das ent -
nmsnete Deutschland . Oesterreich -Ungarn und Bul¬
garien ) Die Rüstungen sind sogar heute größer ,
als vor dem Kriege .

1913 waren in Europa 3% Millionen Mann un¬
ter den Waffen , heute sind es 4Vj Millionen . Da¬
von hat Frankreich allein Über % Milliionen , wäh¬
rend (Uif seine Gefolgstaaten , die sog. „kleine En -
tente " (Polen , Tschechoslowakei , Rumänien , Jugo¬
slawien ) zusammen 1 Million kommen . Im Kriegs -
fall kann Frankreich 3% Millioen Mann , die „ kleine
Enteute " 3 Millionen Mann zur Einkreisimg
Deutschlands ins Feld stellen .

Die voraussichtliche Kriegsstärke der russischen Ar -
mee beträgt 2 Millionen Mann , die der englischen

! Yj, Million . Auch die Te ch n i k . die ja im moder -
NM Krieg eine größere Nolle spielt , als die Sol¬

daten , isi seit dem Weltkrieg gewaltig entwickelt ,
und sämtliche Staaten (mit Ausnahme der drei

' entwaffneten ) verfügen in reicher Menge über
schivere Artillerie , Tanks lind Flugzeuge , bei deren
Konstruktion man alle Erfahrungen des Weltkrieges
ailsgenntzt hat .

In der Luft ist Frankreich stärker gerüstet , als
das ganze übrige Europa - zusammengenommen .
Frankreich besitzt eine Luftflotte von 1550 kriegsbe¬
reiten Flugzeugen, während England deren 351 hat.
(England hat neuerdings die Vermehrung der
Luftflotte beschlossen .) Im Mobllmgchungssalle
kann Fraiikreich seine Luftflotte mehr als verdop -
pelu , sodaß mit einer Kriegsstärke von 162 Jagd -
staffeln , 96 Vombenstasfeln und 12 (1 Ausklärungs-
Abteilungen , mi+ ini ganzen 3402 Flugzeugen, zu

■rechnen ist. Für diese geioaltige Vennehrung hält
»Frankreich eine Kriegsgarnitur von über 4900
, Flugzeugen bereit . Die Bombenfahrzeuge können
. ein Gewicht bis zu 10 Tonnen , tragen , und es ist
Ansicht der maßgebeiideu französischen Stellen , daß
tri erster Linie von einem Bomven -ftiigzeug gefordert
werden müsse , daß es mit Paris oder Metz als Basis
Berlin bombardieren könne , das 900 bzw.
000 Kilometer von der Abflugstelle entfernt liegt .

Ganz besonders aber ist die Technik der
Giftgase , die die Boinbenstaffeln mit sich führen

■Wenden, „vervollkommnet "
, sodaß man heute Mit

Giftgase » rechnen nmtz , deren Wirkung die stärk-
sten der im Weltkrieg verwendeten um ein Hundert -
faebes übertrifft .

Alle Gase haben die Eigenschaft , daß sie bei
. einer bestimmten tiefen Temperatur und einem ge-
' wissen Druck in den flüssigen und selbst festen Zu -
; stand übergehen . Sie nehmen dann einen so kleinen
Raum ein , daß sich leicht eine große Menge des

>Giftes selbst in einem kleinen Geschosse nnterbrin -
gen läßt Platzt dieses Geschoß infolge Auftreffens ,
so sinkt plötzlich der Druck , die Temperatur erhöht

; sich und der eingeschlossene Giftstoff geht in den
; gasförmigen Znstand über , was mit einer enormen
; Vermehrung seines Volumens verbunden ist . An -
griffsort der Giftgase sind die Atemwege und die

' Haut der Menschen .
Nun ist in Amerika das Leve sitegas erfun -

ide » worden (wahrscheinlich eine Kombination von
Phosphor und Blausäure ) . Von diesem Giftgas fa-
gen die Berichte , daß keine Gasmaske vor ihm Schutz
biete und daß zwölf große Bomben mit diesem Gift ,

■die über einer Stadt wie Chicago oder Berlin ab-
' geworfen würden , genügten , um alles Leben darin
^in kürzester Frist zu vernichten . Nicht einmal die
^Keller böten hier Rettung , denn das Gas sei schwer,
! es sinke zu Boden , es dringe in die Tiefe und folge
■den Abzngskanälen unter der Erde ; selbst alles
1pflanzliche Leben erlösche, Quellen lind Grundwasser
^würden vergiftet . Zieht man von diesen Schilde -
erringen auch manches ab . was die Phantasie binzu -
getan haben mag , so bleibt doch immer noch ein er-

■schlitterndes Bild dessen, was die Menschheit in
seinem künftigen Kriege vom Giftgas zu erwarten
! hat . Und der englische General Hamilton wird
■nicht unrecht haben , wenn er kürzlich in einem Brief
!an den General von Schönaich schrieb : „Im nächsten
Kriege werden die Fluazenge wie Geier über

!den Großstädten kreisen . Zivilisten ma¬
ichen sich keinen Begriff von der Wirkung moderner
i Bomben . Ich , als Kenner des Krieges , spreche da-
■her für Frieden und guten Willen zwi °
scheu den Völkern . Wenn : wir nicht cuis der

■Hut sind , werden der Kontient und England von
meinem Unglück heimgesucht werden , das hundertmal
■schrecklicher ist, als das japanische Erdbeben .

"

Der Zukilnftskriea wird über die Front hiiiweg
: gegen das Hinterland abführt werden , vor allem
gegen die feindlichen G r o ß st ä d t ê Aort
wird man die Frauen und Kinder töten ,
um einen künftigen Rachekrieg zu verhindern . Im

■Zukunftskridg wird der Haß regieren und der
kennt kein Erbarmen . ® iesei* Krieg wird nicht
durch einen Friedensschluß sein Ende finden , sondern
durch die V e r t i l a u n a des besiegten Vol¬
kes . nach dein Beispiel Karthago ? nach dem dritten
punischen Kriege .

" icht in ! , ' militärisch wird aeriistet. wndern

Ae mirttcmb . RcWMg ziirUUtrckii.
ZranZöfisth -englisthe Sicherungs-verhanölungen gescheitert.

+ Neichskabinett und Eisenbahnerlöhne.
Keine Zusammenkunft Alacöonalö-

poincare.

Immer voch Franzofenterror in üer Pfalz .

Rücktritt öer württembergischen
Regierung .

Stuttgart , 5 . April . In der heutigen Sitzuug des
Landtags hat die württeu,bergische Regierung ihren
Rücktritt erklärt , da ein vom Zentrum eingebrachter
Antrag , die Entscheidung über den Abbau der Ober -
ämter erst nach den Wahlen zu treffen , von der Rech-
ten unterstützt , mit Stimmenmehrheit angenommen
wurde .

Neue Verurteilungen in üer Pfalz.
Rockenhausen (Pfalz ) , 5 . April . Vom französischen

Militärgericht in Kaiserslautern wurden neun Per¬
sonen von Rockenhausen , die sich am 2 . Februar 1924
wegen der Festnahme des Landwirts Peter Grogo
in der Nähe des Bezirksamts aufgehalten hatten ,
unter der Anklage der Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung meist zu Geldstrafen von 50 Goldmark
verurteilt . Ein weiterer Angeklagter namens
Friedrich Fuhrman aus Rockenhausen erhielt drei
Monate Gefängnis und eine Geldstrafe von 550
Goldmark oder weiteren drei Monateii nnd 25 Tagen
Gefängnis und Kaufmann Gaß acht Tage und 100
Goldmark Geldstrafe .

Die früheren separatistischen Gendarmen Müller ,
Gabelmanii , Zäuner , Lohrer und Ziehmer von
Rockenhausen wurden von der Regiebahn als Schran -
kenwärter übernommen . Auch daraus geht hervor ,
daß die Separatisten immer noch Liebkind bei den
Franzosen sind . Die da und dort etwa verbreitete
Nachricht , daß in der Pfalz jetzt Friede nnd Ruhe
eingekehrt sei , daß nun alles , in schönster Ordnung
wäre und nian von den Separatisten nichts mehr
spüre , ist vollkommen irrig .

«SlEÄlite w Zarw.
Ludivigshafen , 5. April . Wie früher schon ge-

meldet worden ist, war der Führer der Separatisten
Bley zusammen mit drei anderen Separatisten , dar -
unter der berüchtigte Schmitz -Epper , nach Paris ge-
fahren , wo sie sich einige Zeit aufhielten , und , wie
jetzt bekannt wird , mit den führenden französischen
Kreisen , darunter auch Kammermitgliedern , in Be -
rührung kamen und ungestört ihr Ziel der Los -
reißung der Pfalz propagieren konnten . Die Sepa -
ratisten haben von Paris aus schriftliche Grütze nach
der Pfalz gesandt und darin zum Ausdruck gebracht ,
daß sie mit ihrer Reise und mit ihrem Aufenthalt in
der französischen Hauptstadt zufrieden seien und ihre
Sache gut stünde . Der Separatist Schmitz -Epper ist
jetzt von Paris nach Straßburg gereist .

Paris , 5 . April . Die Londoner Meldung , wonach
Poincare nnd Ramsay Macdonald sich demnächst
hier treffen würden , wird von zuständiger Pariser
Stelle dementiert . Man ist der Auffassung , daß die
englisch-französischei ! Verhandlungen hinsichtlich der
Sicherungsfrage vorläufig gescheitert find . Wie
Daily Mail heute früh hervorhebt , hat Macdonald
die französische Regierung durch ihren Londoner
Botschafter St . Aulaire davon in Kenntnis gesetzt,
daß die Frage der französischen Sicherungen im Zu -
sammenhang mit einer allgemeinen Lösung der
Schuldenprobleme dem Völkerbund zur Behandlung
überwiesen werden müsse . Was die Reparation ?-
frage anbelanqe , so liege ein Grund zu einer Be -
gegnung zwischen Macdonald und Poincare nicht
vor , da die Verbündeten sich endgültig zur Annahme
der Vorschläge der Sachverständigen verpflichtet
haben .

SachversiänöZge, NeparatZonskommifsion
und Veutschlanö .

London , 5 . April . Die Tiines veröffentlicht einen
Bericht ihres Pariser Korrespondenten zn den Sach¬
verständigenurteilen . Es U noch nicht klar , !oas
mit dem Bericht nach dessen Empfang durch die Re-
Parationskommission geschehen nmd . Gemäß

*
Arti¬

kel 234 muß die Reparationskommission den Vertre -
tern Deutschlands ausreichende Gelegenheit geben ,
sich Gehör zu verschaffen . Diese Vernehmung er-
öffnet unendliche Perspektiven .
Die Eisenbahnerlöhne im Reichs-

kabinett.
Berlin , S. April . Heute mittag ist das Reichskabinett

zu einer Sitzung zusammengetreten , in der es sich über die
ISprozentige Erhöhung der Löhne der Cifenbahnarbeiter ,
die Reichsoerkehrsminister Oeser mit den Gewerkschaften
in den Verhandlungen über die Beendigung der verschie-
denen Teilstreiks zugestanden hat , schlüssig werden wird .

Die deutsche Anleihe im Dawesbericht.
London, S. April . Daily Telegraph teilt in einer Be-

sprechung der Sachverständigenvorschläge mit , daß nach
den Ausführungen des Dawes -Komitees Deutschland zu-
nächst folgende Anleihen auf dem Weltfinanzmarkt auf -
nehmen könnte : Eine Milliarde Goldmark für die Gold -
Notenbank , die Markstabilisierung , fünf Milliarden Gold -
mark auf Grund der Eisenbahnerträgnisse , die zunächst der
Finanzierung der Sachlieserungen während des vierjähri -
gen Moratoriums dienen sollen .

auch diplomatisch durch gegenseitige Abschlüsse
von Militärbündnissen und Militärverträgen . So
der französisch -polnische Militärvertrag und das Ge-
heimabkommen zwischen Frankreich im& der Tsche¬
choslowakei, beide mit dem Ziel der Einkreisung
Deutschlands . Ferner Bündnisse inerhalb der klei-
nen Entente , ein Marinevertrag zwischen Spanien
und Italien , ein Schutz- und Trutzbündnis zwischen
Italien und Jugoslawien und zwischen Italien und
Rumänien u . a . m . Kurz Europa steht wieder mit -
ten drin in der Denkweise der Vorkriegszeit und der
Geheimdiplomatie , mitten drin in den Völkerintri -

gen rivalisierender Mächtegruppierungen mit ihren
Bündnissen und Gegenbündnissen . Dazu die phan -
tastischen Rüstungen ! Ist es da ein Wunder , wenn
eines Tages die Flinten von selber los -
gehen ? Haben wir es nicht beim Ausbruch des
Weltkrieges erlebt , daß ein Funken genügt , um das
Pulverfaß zur Explosion zu bringen ? Gelingt es
nicht , die Gefahr zu bannen , so treiben wir u n a u f-
haltsani einem zweiten Weltkrieg ent -
gegen und Deutschland wird der Kriegs -
s ch a u p l a tz sein . Was das heißt , wissen alle ,
die mit in Frankreich und Belgien waren !

Gegen die drohende Katastrophe gibt es für En -
ropa nur eine Rettung : die allgemeine
A b r ü st u n g oder genäner : die allgemeine
Rüstungsbeschränkung , wie sie im Versail -
ler Friedensvertrag be^w . im Artikel 8 ^ es Völker -
bundsstatuts festgesetzt ist . Im Versailler Friedens -
vertrag ist die Entwaffnung Deutschlands ausdrück -
lich begründet mit den Worten : um die Einleitung
einer allgemeinen RüstungKheschränknna aller Na -
tionen zu ermöglichen "

. Und im Artikel 8 des Völ -
kerbundsstatuts bekennen sich die Bundesmitglieder
zu dem Grundsatz , „ daß Aufrechterhaltung des
Friedens eine Herabsetzung der Rüstungen aus das
Mindestmaß erfordert , das mit der nationalen Si -
cherheit und mit der Erzwinguna internationaler
Verpflichtungen durch gemeiuslhastliches Vorgehen
vereinbar ist .

" Das allgemeine Wettrüsten steht also
im krassen Widerspruch zu dem hier ausgesprochenen
Grundsatz , und wir . Laben einen verbrieften
Anspruch darauf , daß auch die anderen ihre Rü -

.stungen -einslbränken . Der Zustand , daß wir allem
in unseren Rüstungen beschränkt sind inmitten von
Staaten , die bis an die Zähne bewaffnet sind , ist

auf die Dauer unerträglich . Deshalb müssen wir
unseren berechtigten Anspruch auf die Rüstungsein -
schränkung der anderen mit Zähigkeit und Energie
geltend machen . Das können wir aber mit Aussicht
auf Erfolg nur dann , w e n n Deutschland
Mitglied des Völkerbundes ist . Wenn
wir draußen bleiben nnd bloß schimpfen , so werden
wir gar nichts erreichen . Hinein müssen wir in den
Völkerbund , allein schon wegen dieser Abrüstungs -
frage nnd inüffen unsere Stimme immer und immer
wieder erheben , und sie wird gewiß nicht nngehört
verhallen . Denn im Völkerbund sind starke Kräfte
am Werk , die energisch auf eine Herabsetzung der
Rüstungen drängen , ^ n deshalb , ipeil bei der all¬
gemeinen wirtschaftlichen Depression die Last der
schimmernden Wehr so schwer drückt , daß die Staa¬
ten sie auf die Dauer nicht tragen können . Das
gilt besonders für Frankreich . Der englische
Premierminister Macdonald erstrebt die
allgemeine Abrüstung durch den Völkerbund . Die -
ses Streben muß Deutschland unterstützen durch Bei¬
tritt znm Völkerbund . In dieser ..Pom Geiste der
Verständigung und Versöhnung getragenen Tat
würde Frankreich mit Recht eine viel st ä r k e r e
Garantie für seine Sicherheit erblicken können ,
als Gewehre , .Kanonen und Flngzenge sie zu bieten
verniögen . Es könnte nnd müßte dann die Last sei¬
ner klirrenden Rüstung abwerfen . So wird der
Eintritt in den Völkerbund immer mehr zu einer
Existenzfrage für das deutsche Volk.

Anfangs Mai sind die Reichs auswählen .
Da geh es ' für das deutsche Volk ums ganze ; es
geht mn Krieg oder Frieden , um Sein oder Nichtsein .
Das muß Jeder Wohl bedenken , besonders auch die
F r a u e n .

Wer den K r i e g will und es nicht erwarten
fiintt , bis die feindlichen Bombengeschwader über
unseren Städten kreisen , der gebe seine Stimme
dahin , wo man nichts wissen will von Verständigung
nnd Erfüllung , wo nian den Haß und die Rache_pre -
digt und den Revanck ^krieg herbeisehnt .

Wer aber den Frieden will i,nd unseren W i e-
d e r a u f b a u in Ruhe lind Frieden , der
wähle dort , wo man für Völkerversöhnung ist und
für den V ö l f e r b » n d !

* * *

Wir hcrben hier unserem badischeu Landsmann ,
General von Deimling , das Wort gegeben . Es gibt
unseres Erachtens kein bcZcrrd Gcgcnniittel -icge »
dcutfchvolkiflchen und auch dentschunnoualkn Wahn -
si » » , der an einen neuen Krieg denkt und alle Ver¬
ständigung verlacht . Das deutsche Volk weis; viel-
fach nicht , was hinter den deutschvölkischeu Phrase »
für eine Wirklichkeit steht . v>ier ist sie geschildert ?
hier ist gezeigt , ioohin der Haß führt , zn den , nach
einem Ausspruch eines badischen deutschnationalen
Abgeordneten ( Schneider ) die d e u t s ch u a t i o n a -
len C h r i st e » die Äugend erziehen wollen .

D , Schr .

Die Gownotenbank kommt nach
Serlin.

Berlin , 5 . April . Aus Paris wird berichtet : Der
Matin teilt heute mit , daß der Vorschlag für die
Goldnotendank im Dawesbericht endgültig wie folgt
formuliert worden ist : Der Sitz der Bank soll Ber¬
lin sein . Das Emissionsinstitut wird ein Kapital
von 400 Millionen Goldmark in Stücken von 100
Mark haben . Alle diese Stücke werden der gleichen
Behandlung unterliegen . Eine Million derartiger
Stücke wird der Reichsbank übergeben , drei Millio¬
nen , entweder in Gold oder Devisen zahlbar , >vür -
den dem internationaler ! Markt zur Zeichnung zu- :
gehen .

Die ZUilitär-ksntroUe .
( Eigener Drahtbericht .)

Paris , 4 . April . Die Botsckiafterkonferenz hat in!
ihrer heutigen Vormittagssitzun >g . in der sie sich mit
dem deutschen Militärkontrollgesetz beschäftigte , be¬
schlossen , die Aufmerksamkeit der agierten Regierun¬
gen auf dieses Dokument lenken . Damit ist also ,
die Entscheidung über diese Note an die alliierten ^
Regierungen verwiesen worden .

Der Sachverständigenbericht.
( Eigener Drahtbericht .)

Paris , 5. April . Heute Mittag 11% Uhr hat ber;
Ausschutz Dawes in einer Vollsitzung den englischen
Text des Sachverständigenberichtes , der vom R .'dak -
tionskomitee vorgelegt worden ist, geprüft . Dia ;
französische Übersetzung wird noch im Laufe des
heutigen Tages fertiggestellt werden . Am Sonn , ;
tag Vormittag wird der Ausschuß wieder zusamt i
mentreten und wird in dieser Sitznng endgültig den !
Tag festlegen , an dem der Bericht überreicht werden i
soll. Zur Stunde steht noch nicht fest, ob dies Mon - !
tag oder Dienstag fein wird .

kardinal Merciers Jubiläum .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, - 5. April . Am 4 . April feierte der Erz - ?
bifchof von Mecheln , Kardinal Mercicr sein 50- .
jähriges Priesterjubiläum . Der Kardinal ist alD^
Kirchenfürst und als Gelehrter eine bekannte Per - i
sönlichkeit , die den Leistungen der deutschen Wissen » ;
schaft stets volle Anerkennung zollte und die der -
schieden«« For5chuMssnstitute , besonders das psycho¬
logische Laboratorium nach deutschem Muster ein -
richtete . Besonders behandelt die Germania seine '

Haltung während des Weltkrieges . Wir Deutsche
müßten , nachdem wir die fünfjährige Besatzung und
den Ruhreinbruch erlebt habeu , sie mit ganz in -
derem Verständnis betrachten als damals . Den .
seelsorgerischen Bedürfnissen und Wünschen seiner ,
in weitaus größtem Teil flämischen Diözesaneil ist '

Mercier immer gerecht geworden . Weniger Ver¬
ständnis hat er für die knlturellen und politischen
Wünsche der Flamen gezeigt . Als Kirchenfürst hat '
er es schwer in Fragen , die das Gemüt erregen , ganz !
unparteiisch zu sein .
Zur Verhandlung über die Forderungen der Eisen¬

bahner.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 6 . April . Nachdem das Reichskabiuett :

hente vormittag sich mit der Frage der Lohnerhöhun¬
gen der Eisenbahnarbeiter beWiftigte und durch
seinen Beschluß , die beabsichtigten Lohnerhöhungen
aus währungspolitischen Gründen nicht zu geneh -
migen , die Lage wesentlich verschlechtert hatte , hat
heute Nachmittag im Reichsverkehrsministerium
eine Verhandlung mit den Vertretern der Geiverk -
schasten stattgefunden , die eine Besserung der Lage
erkennen läßt . Die Verhandlungen werden nämlich
zu einem Abschluß Vorschläge machen , die nur um
ein Weniges hinter dein zurücksteht , was die Ver -
treter des Personals ursprünglich verlangt hatten .
Die Vorstände der Organisationen werden am
Sonntag und Montag zu diesem Vorschlage Stel - ^
luilg nehmen . Am Dienstag wird dann die end -
gültige Entscheidung fallen .

kein Vorrücken de? Franzosen.
(Elg - ner Drahtbericht . !

Berlin , 5. April . Eine offizielle Note dementiert
heilte abend die Nachricht des Wolffbüros , nach der ^
die französischen Truppen nach Elberfeld vorgerückt
seien . Es sei keinerlei derartige Operation vorge -
nommen worden .

In Paris ist man anscheinend über die Vorgänge
im besetzten Gebiet noch nicht recht orientiert , sonst
wäre es unmöglich , daß ein derartiges Gerücht in
die Welt gestreut werden kann . Die lokale Besatzungs -
behörde in Elberfeld gab selbst das Vorrücken zu.
Sie begründet es als „Sanktion " für angebliche
Schmuggeleien .
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Zur KanKiöstsnlistS öes Ze ^ teums

in OaZen .

Von berufener Seite wird uns die Kandidaten -
liste unserer Partei übergeben . Sie enthält in nach-

« stehender Reihenfolge diese Rainen :
I . Fehrenbach. Konstantin . Reichskanzler a . D .

in Freibnrg i . Br .
■ <.

' 3 . Wirth , Dr . Josef , Rpiichska -nzlec a . D . in
Freibnrg i . Vr .

^ 3 . Diez . Karl . Landwirt in Radolfzell .
' 4 . Ersing , Josef . Gewerkscl>aftssekretär in Karls -

ruhe . . .
6 . Damm . Anton , Landwirt und Bürgermeister

< in Wagenschwend .
< 6 . Sonner , Franz Josef , Direktor -der Landes -
f wirtschaftsstelle für das badische Handwerk in

Karlsriche .
> 7 . Philipp , Frau Klara , in Karlsruhe . Hoffstr . 1 .
' 8 . Büchne-r, Wilhelm . Baurat in Emmendingen .
r 9 . Duffner . Josef , Gutsbesitzer in Fnrttvangen .

KI Rüger , Richard, Landgerichtsrat , Landtags -
abgeordneter in Heidelberg .

11. Graf , Friedrich . Blechnermeister , Bezirksrat
; in Sichern .

12. Fürst . L . . Landwirt in Höpfingen . A . Buchen.
, 13. Kaller. Fridolin , Eisenbahnobersekretär in

Kehl . z . Zt . in Bühl .
14 . Bairr , Dr . Hugo . RechtsaiMialt in Konstanz.
Das Land Baden entsandte in den verflossenen

zReichstag 6 Zentrumsmänner . Die 6 . Stelle war
1920 noch durch UÜbertragung der württembergischen
Reststimmen erobert worden . Der Inhaber dieser
Stelle , Herr Handwerkskamnrerpräsident Jseninann -
Bruchsal , hat aus Gründen der Berufspflichten ,
Äer Gesundheit eine Wiederholung seiner Kandi¬
datur abgelehnt . Die übrigen fünf bisherigen
Reichstagsabgeordneten unserer Partei haben dem
Ruf der dazu bestimmten Parteiinstanz wieder
Folge geleistet. Es hat vieles für sich wenn bis -
her schon bewährte Parlamentarier zur Wiederwahl
vorgeschlagen werden können. Daß unsere Partei
so glücklich ist, fünf von den sechs bischerigen Ver¬
tretern wieder präsentieren zu können, ist sehr er-
freitlich. Die Liste wird eröffnet von zwei hervor-
-ragenden Führern mit allgemein anerkannten poli -
tischen Qualitäten : in den schwersten Stunden des
Vaterlandes haben sie sich an den verantwortungs -
vollsten Posten des Reiches stellen lassen und dort
ihm wertvoll « Dienste geleistet . Das badische Zen-
irittn ist stolz darauf, , daß Aieimal das Reichskanz¬
leramt einem der Seiyigen anvertraut wurde . Legtenöie Gesundheitsverhältnisse Herrn Dr . Wirth noch
Rücksichten auf , so werden wir sie gerne nehmen
hoffend , daß die Schonung bald volle Wiederher-
stellnng bringe .

Diez und Damm gehören >dem so überaus wich-
, lägen Stande der Landwirtschaft an . Ihre Namen
stehen an sicherer Stelle . Damit hat das Zentrumfür den Bauernstand eine Vertretung vorgesehen ,wie sie kaum eine andere Liste in Baden auszu?
weisen in der Lage ist. Daß beide KanÄdaten
eitlen offenen Blick auch für irie allgemeinen Fra¬gen haben und Verständnis für öle Nöten der an-

li&eren Sände mitbringen , die Tatsache kann sie nur
vllgemein empfehlen .

Dem Urbeiterstande angehörig Hat Ersing seit
! vielen Jahren vor allem die wichtigen soziÄey An -
gelegenheiten im Reichstag vertreten und dabei sich

«als einen Politiker von Urteil erwiesen . Auch seinRaine befindet sich an sicherer Stelle . Je ratloser
i vielfach die Arbeiterwelt sonst der heutigen Zeitlagegegenüber steht, desto freudiger wird sie ihrem er-
probten Führer folgen und ihm am - 4 . Mai die
Treue halten .

Die sechste Stelle mußte neu besetzt werden . Manwar sich einig , daß xin praktischer Wirt -
schaftler hier seinen Plak finden müßte . Son -
ner . der Direktor der Landeswirtschastsstelle des
badischsn Handwerks , fand erfreulicherweise auchden Beifall der Kreise aus der Wirtschaft , die im

Industrie - und Handelsbeirat vertreten sind . Der
Beruf des neuen Kandidaten hat ihn namentlich nn
Geschäftsleben durchs ganze Land bekannt gemacht.

Daß nun einer Frau der 7 . Platz einzuräumen
war , inuß als billig und recht gnerkannt werden .
Frau Klara Philipp ist wie das letzte Mal
dazu berufen , Trägerin dieser Kandidatur zu fem,
eine Frau , die durch reiches Wissen und soziales
Verständnis wie durch reges politisches Interesse
ausgezeichnet ist. . , , .

Der zweite Teil der Liste wird engelertet
durch den Namen des Baurates Büchner n.
Emmendingen , aus den die Partei besondere Hoff -
Illingen zu fetzen berechtigt ist. D u f f n e r , selbst
einstens Mitglied des Reichstages , der Sreger im
2 . Reichstagswahlkreis (1905) , beitritt die SAvarz -
Nnldwirtschaft , nicht zuletzt die LandwirtsckM un¬
serer Höhen und Fürst die des Frankenlandes .
Rüger gehört der Beamtenwelt an und ist ein
tüchtiger Jurist und Steuerkenner . Dariini ist uns
sein Name besonders wertvoll , auch nachdem auf
Nr . 2 schon ein aus dem Beaintenstand hervorge¬
gangener Poliiker steht. Graf in Achern gehört
als Blechnermeister dem .Handwerkerstande an .
Seine Entsendung in den Bezirksrat hat ihn auch
in die vielfältigen Fragen der Selbstverwaltung
eingeführt . Daß der Eisenbahn , diesem hoch-
wichtigen Staatsbetrieb , ein Kandidat entnommen
werden sollte , ist Wohl selbstverständlich. Keller
aus Kehl , z. Zt . in Bühl , trägt dieser Forderung
Rechnung . Der Hochverdiente Führer unserer Par -
tei am See schließt die Liste.

'Sein .durchs ganze
Land bekannter Name ist ein Wahrzeichen unserer
Partei .

Mit der Parteileitung des Zentrums in Wärt -
Lemberg ist auch für diese Wahlen die Listenverbin¬
dung besprochen und beschlossen worden . Wer den
größten Rest hat, wird des anderen Hilfe genießen
dürfen .

Nun .ist die Liste aufgestellt ! Die Freunde in
Stadt und Land , nckt zuletzt auch unsexx weibliche
Wählerschaft, besonders aber unsere jung ? Garde ,
werden ihre Pflicht erfüllen und die Kandidaten
zum Siege führen ! Au f z u ni K a m p s , durch
Kampf zum Sieg !

- ( * ) -

Eine neutrale Stimme zum ReSeschluß
über öen Nechteraöikalismus .

^ Der Lokalanzeiger von Karlsruhe bringt aus der
Feder eines offenbar klar blickenden und gut be¬
trachtenden . Politikers allerlei politische Betrach¬
tungen . Ueder die Vorgänge im Landtag schreibt
diese Feder nun am letzten Samstag , den 5. April ,
folgendes :

Die Deutschnationalen deZ badischen Landtags habendie Wahlagitation mit «wem mehr wie eigenartigen
Auftakt eröffnet : sie stellten den Antrag aus „ Zulas¬
sung " der nationalsozialistischen Arbeiterpartei . Das
hört sich so an , als ob diese „ verboten " wäre . Doch dem
ist nicht so . Es h -ndcrt niemand die Nationalsozialistendaran Blätter herauszugeben oder Wahllisten aufzu¬
stellen ; es handelt sich um bestimmte Organisationen ,denen bestimmte Handlungen , die sich gegcn die öffent¬
liche Sicherheit richten , untersagt sind. Wir hatten ein -
mal ein Sozialistengesetz , dos mit Hilfe der Vorgän -
ger der heutigen Deutschnationalen 12 Jahre bestandund den Sozialdemokraten jede öffentliche Tätigkeit un -
möglich machte ; keine sozialistische Zeitung . keine sozia -
listische Broschüre konnte erscheinen , die unscheinbarste
Vereinsbildung wurde unmöglich gemacht , jeder Zusam¬
menschluß hintertrieben ; das war ein Ausnahmegesetz .Das „ Verbot " der nationalsozialistischen Partei be-
schränkt sich darauf , bestimmte militärisch arbeitende
Kampforganisationen zur Beseitigung der Republik
hintanzuhalten ; es handelt sich also um den Schutz der
öffentlichen Ordnung . Außerdem ist das Verbot aufre .chsgesetzlichem Weg zustande gekommen , so daß der
Minister eines Einzellandes gar nicht in der Lage ist ,es zu beseitigen . Doch ganz davon abgesehen : es ist
wirklich mehr wie übelstes politisches Theater , von Aus -
nahmegesetzen zu sprechen in einem Augenblick , wo diese

Nationalsozialisten einen in aller breitesten Oef ^ent -

l 'ckkeit sicb abspielende » Wahlfeldzug unternehmen m d
d . u ruhige » Bürger mit e ' ner Aufhetzung he .m,uchen .
die beispiellos ist a . te Sozialistenge,etz war pei -

sich ein Ausnahmegesetz ( e -: trieb Hunderte aus d <.m
Land , wars Tausende uiS Gefängnis und erstickte alle
sozialistische Bewegung im Steinte . . Wĉ aber heute an
. Verbot " .iationai - sozialer Parteien besteht ist led,glich
eine schärfere Formulierung der . Aufruhr

' -Paragra -
pheu . So war es denn ganz natürlich , dag der Antrag
der Deiitschnationate .i nur die Unterstützung der —
Kommunisten erhielt . Diese Tatsache illustriert die
Lage : die Leute , die v^ geben . den nationalen und deut -
schen

'
Gedanken in Reinkultur zu vertreten , finden bei

ihren politischen Aktionen die Unterstützung der Anar¬
chisten In der d e n t sch n a t i o n a l e n Wähler¬
schaft . die aus Bürgern und Bauern be -
steht , wird man ein solches Eintreten für
die rücksichtslosesten Revolutionäre nie -
m a I $ begreifen können . Der kühle Chronist
aber mutz feststellen , daß es in der Partei an Köpfcn
fehlt , die über den Bretterzaun des allerengsten Partei -
interesses hinaussehen ; das bad ische Volt ver¬
steht ein Z u s a m m e n g e h c n von Deutsch -
nationalen und Köm in u nisten nicht . Daß
man ein solches leichtfertig heraufbeschwor , wird sich am
Wahltag rächen .

"

Die letzter. Sätze „ des kühlsn -Chromsten " treffen
das Richtige l Die Stunde kommt, zu der es den
Deutschnationalen mit ihren Radikalen genau so
geht, wie es heute schon die Sozialdemokraten irrit
ihrt'n Extremistet ! erleben müssen !

Der „ küble Chronist " behält auch mit Folgende .n
Recht, wenn er weiter schreibt:

Wer auch nur einen Gran gesunden Menschenver¬
standes sich bewahrt hat , -der muß einsehen , daß die
Gewalten und Menschen , die sich im Münchener Pro¬
zeß mit Leichtfertigkeit und Unwissenheit dekorativ
herausputzen , nicht die Vertreter ein es
Deutschtums sind un dem das kranke
deutsche Volk genesen kann . Uns tut R u h e
not , S a m m l >i n g . Einsicht , Besonnenheit ,
Nüchternheit , ehrliches Verstehen u n d
reines Wollen Die Zeit der Trommle '-
muß vorbei sein und die Zeit ehrlicher , treuer ,
fleißiger Arbeit herauskam me n . DaZ
allein kann helfen in den größten Nöten , von denen das
Vaterland , das wir doch alle liebeir , heimgesucht ist.
Möchten darum die Parteien erkennen , daß es nicht ihre
Aufgabe ist , das Wahlfieber künstlich zu schüren , daß
sie im Gegenteil alles tun müssen , die Vergiftung des
völkischen Organismus durch unverantwortliches Hetzen
hintanzuhalten .

Auf die '
e Töne waren die Reden des ZenirilMs

gestimmt . Man hatte dem Vaterland mehr und
besser gedieh , wenn die Deutschrmtionalen oen An¬
trag unerörlsrt gelassen hätten . Die „ Völkischer."
werden ihnen doch nicht danken.

Dcr alte Unfug in Hapern
geht weiter . Nachdem Ludendorff freigesprochen ist
nrtd ein Teil der Verurteilten die Bewährungsfrist
genießen , werden Ludendorff und die Seinen von
völkischen Herren und Damen angeschwärmt . Ein
Schicksal, das Ludendorff mit andern Größen , z. B .
allerlei Sportsmännern , teilt . Blumen . Ansprachen
und etzt sogar Fackelzüge und Paraden werden
in den Blättern verzeichnet. Ludendorff hält Re »
den ; denn er will auch durch solche Paradereden zei-'
gen, daß er weit davon entfernt ist, ein Moltke zu
feiri , der bekanntlich „ der große Schweiger " genannt
wird . Im Bürgerbräukeller — das ist der Putsch-
keller vom 8 . November 1923 — hat Ludendorff die¬
ser Tage eine Rede vor feinen Verehrern und Ver -
ehrerinnen gehalten . Darin nannte er das Volks -
gerichtsurteil vom 1 . April „ eine Entweihung deS
Bisinarckstags ". Weiter sagte er , der völkische
Kampf müsse vor allem unsere treuen deutschen
Arbeiter , die er als Soldaten schätzen gelernt habe,
aus der marxistisch jüdischen Weltanschauung be-
freien . Ms die zweite Gefahr , die zu be -
kämpfen fei , bezeichnete Ludendorff d ie
Ultra montanen , verwahrte sich dabei aber ge-
gen die Behauptung , er wolle den Kultur -
kämpf . Er kenue keine katholischen, keine prote -
stantischen Deutschen, sondern nur Deutsche, für die
die Worte Vaterland nnd Volk die höchsten Begriffe
sind.

Das sind Sprüche und nichts als Sprüche , die eine

mangelnde geistige Durchbildung verraten
zugleich Sprüche , die eine Einigung des

' Es
i '^chest

und ist Uli.
eb?ü

N'G

Volkes direkt unmöglich machen,
dorff das nicht einsieht , dann hat <
dettenbaus nicht mehr viel dazugelc
fähig , daS deutsche Volk zu verstehe
Großpreuße und kennt für das deu
als die preußische Denkart . Kein w „ „ oer ,
die Deutschen außerhalb Deutschlands vo „ n
Was er über die „Ultramontanen " und de, , fi ,

il
kämpf sagt , ist ebenso subaltern , wie alles arlt
Solche Redensarten hat man m der
zeit von iedem Dutz-endredner hören föitneti nnf ?
wundert sich heute nicht mehr. daß .DeuM^

'
.. .

' '
ter einer solchen Führung den Krieg
führte . Äs es ihn verlieren mußte .

^ ius ösn Parteien .

Kandidatenliste des völkisch -sozialen Blocks i » ^ f |!
Badeu -Bitdlu , 4. April . Der völkisch,

Block in Budeii stellte als Spitzenkandidaten fsr »!,Reichstagsn .nl ien aus : Dr . Klotz . SchrWesi^ m
Freiburg i . Ar . . B a u nt a n n . RechtsanwM ^ Ur>
räch, W. Stöße i , Wagmeister in .̂ öUttt.icn , ^Eckar d . Zahnarzt in Mannheim . Es wurde m
Listenverbindung mit dem völkisch-sozialen Uoit in
Württemberg beschlossen . Reststimmen
die Reichskiste.

1 5 )

Baden .
Mannheim , 4 . April .

(Passive Resistenz .) Die seit drei Woche» m ,
schen der Direktion der Lanzwerke und der Abordnungdci
Belegschaften geführten Lohnverhandlungen sind iiunmeh ,
gescheitert . Daraufhin hat die Belegschaft in mch
reren Betriebsversammlungen beschlossen , von nwrgen ad
in den einzelnen Abteilungen zur passiver ! Resi<
st e lt z zu schreiten . Bei einem weiteren Andauerii der
Demonstrationen wird mit der Anssperung der MM ,
Belegschaft gerechnet .
Aus dem Dchwarzbachtal , 5 . April . ^ .

(Der große Unwetterschaden .) Der
den das Unwetter am letzten Freitag hier anrichtete,/ «
jetzt erst vollständig übersehen werden . Es ^ iß t>iel
fruchtbares Ackerland geradezu a 6 exogen
worden . Die Straßen liegen so voll Schlamms
Wochen nötig sind , bis die letzten Spuren verschiMÄm ,
sind . In Neckarbischofsheim hat besonders diei
reiche Familie Rau schwere Verluste durch die WasstrM i
zu beklagen . Es ivnrden nicht nur Möbelstücke, sondim I
uuch Kleider und Wäsche durch das Wasser fortgeführt.
daß es hier am Nötigsten fehlt . Die Gemeinde Ne-kar.
bischofsheim ist dem Schäser Rau dadurch entgegengekom.
men , daß ihm für feine Herde eine Sommerweide
unentgeltlich überlassen wurde .
St . Blasien , 5 . April .

Wrastwagenverkehr .) Die Äraft ŵageo .
linien Waldshut — St . Blasien und Titisee —BäreM
(Feldberg ) sind wieder eröffnet . Der regelmäßig -
Kraftwagenverkehr Titisee —St . Blasien , der wegen un<
günstiger Schnee - und Wegverhältnisse seit längerer Zeit
ruhte , wird am 6 . April wieder aufgenommen werden.
Konstanz , 5 . April .

(Bevorstehende R e u o r q a nifat i o n b-tt
Bodensee - Dampfschiffahrt .) Dn .
zer Dampfbootgefellfchaft ^

in Schaphausen
für den Untersee und Rhein kann sich infolge des seit
Kriegsausbruch unauAbleiblichen schlechten Geschäfts-
ganges kaum mehr über Wasser halten . Es ist zu üs«
fürchten , daß der Schweizer Schiffsverkehr Schaff-
Hausen —Konstanz vollständig eingestellt werdm
muß , wenn nicht bessere Verkehrsverhältnisse und Erleich ,
terungen im Grenzverkehr für die Kurgäste am Schwei-
zer Ufer geschaffen werden . Trotzdem der Schiffsbeiriei
auf dem Ilntersee und dem Rhein der Schiffsverwaltunß
Schaffhausen rechtlich allein zusteht , betreibt die Badisch
Dampfschiffahrtsverivaltung Konstanz den Schissöbetried
Radolfzell —Reichenau —Steckborn — Oehningen für sie
badischen Stationen mit eigenem Fährplan , Tarifsätze »
und Fahrtbegünstigungen . Unter diesen Umständen niiö
«s nicht mehr lange dauern , bis der ganze Schiffsbetrieb
für den Untersee und Rhein in die Hände der reichs -
deutschen Eisenbahn ver waltung iibcrge.)'-
da die Schweizer Dampfbootgesellschcrst in Schaffhause »
damit einverstanden zu sein scheint .

- ( * J -

Eme Woche ohne Zeiwesg .
Plauderei von St . M .

Wie war es in alten Zeiten so schön - Da saß mandes Feierabend so ruhig vor seiner Tür : die Spatzenschwatzten an den Hausgiebeln , die Schwalben durchschnit -ten in hohem Bogen die Lust , die Wolken zogen langsamin die Ferne , und genau so langsam und so unbestimmtkamen die Nachrichten aus der großen Weite . Ein Nach -bar der auf Reisen gewesen war , kam und erzählte : einwandernder Handwerksbursche rief im Vorübergehen zu.was er in der nächsten Stadt gesehen hatte : der Postillionerzahlte , was er von den Durchfahrenden erlauschte . Dannkam der Herr Stadtwachtmeister vorbei und erzählte , wenner gutgelaunt war , was er am nächsten Morgen „aus -
klingeln " würde . Da würde von der wohllöblichen Obrlg -keit anbefohlen werden , die Rinnsteine zu reinigen : dawürde eine gefundene Geldtasche ausgeboten werden , dawürde der Tag für das Bürgerschützenfest bekanntgegebenwerden . Ja , ja , wenn der Herr Stadtwachtmeister vor -
uberging , dann öffneten sich alle Fensterscheiben ; denn der
Herr Stadtwachtmeister war die Lokalzeitung von ehedem .

. Also ich wollte auch einmal etwas von diesen friedvollenZeiten kosten und die Vergangenheit auferstehen lassen . Eswar ja Urlaubszeit . da konnte man sich wohl einmal eine
Extratour erlauben . Mochte der Zeitungsjunge also im -
>ner die Zeitungen ins Haus bringen , sie bleiben unge -
lesen in einem Winkel liegen , auch wenn sie sich zu nochso hohen Stößen ansammeln . Und was der Briefträgerauch bringen mag , es sammelt sich alles ungelesen im Brief -
kästen an . Nichts weiß ich von allem , was in der Weltund im Städtchen vorgeht ! Wohl höre ich hin und wieder
Ännial eine Anspielung auf ein Ereignis , die ich nur halbperstehs , wohl springt mir das eine oder andere Mal so«tne recht große Zeitungsüberschrift recht hämisch ins Auge ,als wolle sie mich überrumpeln , aber sonst steht die Zeitpm um mich her . . Koin Lüftchen rührt sich, kein Sturmtreibt die Wogen der Zeit bis an mein stilles Haus .Welch eine Wohltct ! Es ist mir , als wäre ich von
jeinem künstlichen Brettergerüst , das die sogenannte Kul -
»urwelt über dem Mutterboden der Erde ausgeschlagen hatUnd auf dem sie nun lebt , plötzlich heruntergefallen und
fände mich nun auf der gefunden Erde wieder . Welch eine
Festigkeit , welch eine Natürlichkeit , welch eine ruhige Si -
cherheit , wenn die Füße den .Erdboden berühren ! Undwie man da Mutter Natur kennen lernt ! Ist es doch, als
warte die Natur nur darauf , daß der Mensch sich einmal
aus dem lauten Tage zurückziehe , um ihm ihre ganzen

Wunder zu entdecken . Man sieht mit einein Mal , wie die.Bäume wachsen , man sieht die Gräser groß werden , esscheint einem , als wären die Wolken des Himmels viel
näher , als man gewöhnlich denkt , ja , die Sterne der Nachtscheinen nur extra für die Menschen da zu sein, um ihm einklein wenig Bewunderung einzuflößen . Und dann wird 's
eistem auf einmal fo ganz andächtig zumute , und man weißnicht , ob nicht gar noch der liebe Gott persönlich kommenwird , um sein ganzes Schöpfungsgeheimnis ein wenig Merklären .

So geht die Woche langsam ihrem Ende zu . Es kommtder Sonntag . Und man wird sich des Nachmittags hin -
setzen und das Versäumte nachholen. Da liegen die Zei -
tungen . Alle der Reihe nach . Mit einem stillen Seufzergreift man nach der ersten . Man wird 's summarisch ab -tun . Rur die Hauptsachen durchfliegen und — das Lokale .Da stand 's : die Frist zur Einlösung des Notgeldes , vondem man noch einen großen Haufen besitzt, war abgelau -
fen . Run . Schwamm drüber , und Stillschweigen gegen -
über der Familie . Dann standen Kartoffeln angebotenwir hatten keine mehr , — eine weiße Woche war gewesen— die Kinder brauchten Sommerkleidung , — eine Son -
nensinsternis hatte sich ereignet — keiner von uns hatteetwas davon wahrgenommen , — und endlich, fast ist

's
nicht zu sagen , waren drei Fristen für drei neue Steuern
abgelaufen , und drei neue Verordnungen mit Gesetzeskraft
belegten mich mit 3X3 Tagen Haft im Unoermögensfalle ,denn Unkenntnis schützt vor Strafe nicht. Ich sprang auf .Was ich möchte ?. Nach irgend einem Land im Urzustandauswandern , wo es keine Zeitungen gibt ! Die Zeitungen ,diese unentbehrlichen Posaunen des KulturkonzertsI Aber
solange ich nicht im Urwald lebe , werde ick niemals mehrwieder eine Woche ohne Zeitung zubringen !

In der . übrigens wieder recht guten und besondersvon der Jugend frequentierten Freitagsaufführung der
„ Orestie " stellte sich (für Frl . Murhammer ) die Baum -
vack ' Schülerin Frl . Emmy S ch m e l tz e r erstinalig als
Elektra vor . Soviel man nach dieser kurzen , doch nur
skizzenartigen Talentprobe urteilen kann , fehlt es der
Dame weder an innerem Feuer dramatischer Leiden -
schaft . noch an geistigen Impulsen , um die nicht gerade
schwierige Rolle zu meistern . Ihre Art der Darstellungist von einer gewissen Verve , doch war ihre Elektra beideni ohnehin etwas hochtönenden Wortgepränge griechi -
scher Schilderungsart zu explosiv . Wie wir hören , ^ lt

Frl . Schmeltzer bereits eine Verpflichtung nach auswärts ,
wozu man ihr die besten Wünsche mitgeben kann .

In der am Sonntag , den 6 . d. M ., stattfindenden
Wiederholung von Bizets „ 6 armen "

singt infolge Un¬
päßlichkeit der Frau Färber -Strasser und Erkrankungdes Frl . Stechert das ftühere beliebte Mitglied des Lan -
destheaters . Frl . Elisabeth Friedrich vom Frank -
surter Opernhaus , die Titelpartie . Die Vorstellung be -
ginnt um 6 Uhr . — Die Qper bringt am Dienstag , den
8 . d. M .. eine Aufführung der Straußschen Operette
„ Die Fledermaus "

zur Erinnerung an die vor50 Jahren stattgesnndene Uraufführung des Werkes . Am
Freitag , den 11. d. M ., geht Smetcnms komische Oper
„Die verkaufte Braut "

, neueinstudiert , in Szene .Die Aufführung ist als eine Gedächtnisseier zum 100.Geburts -tag des Komponisten gedacht . Am Palmsonntagfindet eine Ausführung von Mozarts „Zauberslöte "
statt ,am Dienstag , den 15. d . M ., die sechste Aufführung von

Pfitzners „ P <ltestrina ". Für ^ ie bei -den 5)sterfeiert <;gewird Wagners „ Parsival " vorbereitet . Am 17. Aprilist die Uraufführung der Händelschen Oper „ Tamerlan "
in textlicher und musikalischer Ne ubearbeitung geplant .

/ lus öeM Konzertsaal .
Konzert Rio und Ferry Gebhardt .

Meines Wissens sind die beiden „ Wunderknaben " diebekanntlich — wie alle Wunderkinder — nie über dasAlter ihres ersten Auftretens hinauskommen , hier keineAnbekannten mehr . Der Veranstalter dieses unterblie .benen . Symphoniekonzerts " war daher von keiner gutenPihchologre beraten , als er ausgerechnet den großen Fest -Hallesaal zum Schauplatz wählte . Denn sonst hätte er
5 ? ^ . muffen , daß man Wunderkinder dieser Artvielleicht einmal , aber kaum ein zweites Mal sich besiebt
?«>£

aÄrs S Karlsruher Publikum ist also vonjeder Schuld an dem finanziellen Fiasko frei -?usvrecbensintemalen es an diese „ Wunder "
schon ^ M mebrund an die „ Kinder "

( trotz niedlicher Matrosenan -?üae >nur m. dem Vorbehalt fortschreitenden Alters glaubt
l :

1'
3 ? "

Äfare verhXßenes . verlockend- s Pr ° -
k , i . Mitwirkung des Landestheaterorchesters

zä » s s

Sf Se7ehS Wärme ^ s
^ ° ^ ^ " ^ ^ ^ ^ oder' ^ nÖe Warme des inneren Besleißigtseins der

beiden Virtuosen zurückzuführen war . Jedenfalls war ^
ein irur mühsam zusammengeleimter Abend , durch dem
Ritzen der scharfe Zugwind der Enttäuschung blies . R
zog es deshalb bald vor , wenigstens den Rest des Abendi
durch einen Spaziergang für mich zu retten . Dr . B.

LifzL
'
s -Legsnöe von öer heiligen Elisabsth .

Der Kirchenchor St . Bonifatius ist im vergangene »
Jahr mit der Erstaufführung der Marienlieder des h'ct
wohleingesührten Freiburger Musikdirektors Franz Pf
lipp im Konzertsaal erschienen . Am Montag , den ? . -lpr»
wird der verstärkte Chor das Oratorium „Die Legemi
von der heiligen Elisabeth "

aufführen . Der TextdiM
Otto Roquette . dessen 100 . Geburtstag am 17 - d. M. ifc
wurde an dieser Stelle schon gewürdigt . Durch HkinM
Schütz wurde die Form des Oratoriums nach
land verpflanzt , wo sie sich jedoch erst durch *
Passions -Oratorium erhob . Händel und Haydn P >*
diese Kunst form in eine freiere Entwicklung gebracht ' ^in ihrer Wirkung auf die breite Masse den Maugel
dramatischen Vorstellung nicht aufkommen ließ .
Liszt , Draesecke , P . Hartmann trat eine konservative !»
tung durch Rückkehr zum Choral und Reinheit des ^
schen Textes wieder ein . Diese neue EntwicklungsM l.
im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts war durch »
Wagner beeinflußt , dessen Mythendrama auch den
für die christliche Mhthenwelt geweckt hat . Die ' ,
Position der „Legende der heiligen Elisabeth

' ers °
durch Liszt auf Anregung des Großherzogs Karl m P
der von Weimar . Ursprünglich sollte die ffrstausftiyru

»
auf der Wartburg erfolgen ; jedoch wurde diese mit
ficht auf die ungarische Abstammung der TitelhcU ■ „
Jahre 1865 nach Budapest verlegt . Im Lause der &
hat sich die Auffassung darüber geteilt , ob dieJä , je
Darstellung dieses Werkes im Theater größer ist. ai- ,
Aufführung im Konzertsaal . Für die Bühne W °

• das Aneinanderreihen der Bilder dem Stoff der £
tisch zugespitzte Konflikt . Ueberdies liegt die Gcfa^
daß aus der szenischen Verkörperung eine Prosa ^eintritt , die den Gesamteindruck beeinträchtigen

Die Aufführung wird unter der Leitung de-
drrektors Schneider bei dem bekannten guten ®

^Material des Chors und der Mitwirkung des £
■

theatcrorchesters zu einem der bedeutendsten Ere .g» ' "
diesjährigen Konzertlebens gehören .
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Kirchliche Nachrichten .

Innsbruck , 5 . April . Am 27 März feierte tu Innsbruck
w berühmte Moralist und Sozialwifsenschastler ? .
« ie der lack S . I . in voller körperlicher und geistiger
irische seinen 8V. Geburtstag . P . Biederlack hält noch
? ,L als Honorarprofessor vor einem zahlreichen Audi-
tnrium regelmäßige Vorlesungen über aktuelle Fragen
i»? der Moraltheologie und der Sozialwiffenschaft .

( * )

Karlsruhe .
c- nrlsrilbe -Ost. kath. Männerverein . Am nächsten

Mittwoch, abends 8 Uhr , wird Herr Präsident Witte -

mann in der „ Krone" zur politischen Lage spreche ».
Die Mitglieder und Freunde unserer Sache sind herz-

lich willkommen.
Aprilwetter .

Trüb der Himmel ; die Erde schmutzig ! Regcnschleier
iMtn ficfi vor die Fenster . Plötzlich ein weißes Wundern
Schnee • • ! dann wieder - Regen .

Kalter, sprühender , unentrinnbarer Rege» . Der
Sorizont eingeengt von trübem Dunst ; die Berghöhen
unter Nebel vergraben . Sonne wird ein legendärcr
Begriff !

Und doch ! Vor wenigen Tagen noch Frühling ; mit
blauem Himmel , strahlender Sonne und leuzlichem Erd -
geruch.

Jetzt ! Düsterheit ! Frostigkeit ! Schaum steigt auf , quirlt
au Blasen : Spiegel eine ^ Frühlingslandschaft mit Blumen
warnten , wohlriechenden Blumen . — Ein Traum hängt
in den Zweigen eines wassertropfenden BaumeZ , wie
cht Nachtfalter im Schlaf !

Auf einmal bricht der Himmel tönend auseinander .
Die Erde wird färben und leicht : Sonne kost darüber
hin — Dann wird die Welt wieder trüb .

Wem dieses Wetter nicht lieb ist, der steht vor den
Kalender und schaut nach dem ersten Mai . Der ist
Verbeißung ! — Manchmal auch Ettäuschung .

Verfall der Gas -, Wasser- und Elrktrizitiitsgutscheine .
Die vom Gas - , Wasser- und Elektrizitätsamt Karlsruhe
ausgegebenen Gutscheine verlieren am 3 0 . April
ds . Js . ihre Gültigkeit und zwar sowohl die weihen
und gelben Goldmark -Gutscheiite, als auch die auf den
Namen ausgestellten und auf eine bestimmte Menge
Gas oder Strom lautenden roten , weißen und blauen
Gutscheine. Dieselben können noch während des ganzen
Moiiats April zur Zahlung von Rechnungen verwendet
oder an der Gaswerkkasse gegen gesetzliche Zahlnngs -
ntittel umgetauscht werden Siehe die Anzeige.

In die „Alte Brauerei Kammerer " wird am Montag ,
den 7 . d . M ., abends 7 Uhr, neues Leben einziehen . Herr
Alois Mai , der die bekannten Gasthäuser zur „Krone "
und zur „ Sonne " in Reichenbach bei Ettlingen weit und
breit in einen ausgezeichneten Ruf gebracht hat , wird
sich, unterstützt von eigenen Arbeitskräften , das Wohl
seiner Gäste auch hier auf 's beste angelegen sein lassen.
Wir verweisen auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil .

S . V . Einführung von Liegewagen 3 . Klasse im Ber¬
kehr mit Berlin . Nachdem Liegewagen 3 . Klasse bereits
seit längerer Zeit zwischen Berlin und Stuttgart , Mim »
chen , Köln usw . verkehren, ist nunmehr deren Einführung
mit Beginn des Sommerfahrplans am 1 . Juni auch für
den Verkehr über Frankfurt nach Berlin beab-
fichtigt . Die Liegewagen 3 . Klasse werden Voraussicht -
lich dem neueingeführten Schnellzug v 45 , Frankfurt ab
963 abends (Karlsruhe ab 7 .0;?, Mannheim ab 8 .00
Uhr abends ) , Berlin Friedrichstraße an 3 .38 Uhr vorm.
beigestellt werden . Gegenüber dein. Avhrpreis 3. MM «-
Karlsruhe -Berlin einschl . Schlafwagen 2 . Klasse mit zu¬
sammen 62 .20 Mf bedeutet der Gesamtfahrpreis 3 . Klasse
einschließlich Liegewagen 3 . Klasse mit 38 .30 Mf . eine
nicht unerhebliche Verbilligung .

Ein Betrüger In mehreren Städten der Rhein -
Pfalz erschien in den letzten Tagen eine unbekannte
besser gekleidete Mannsperson im ungefähren Aller von
27—28 Jahren und suchte sich einen Posten Waren aus ,
die er später abholen lassen werde Er bat die Ver-
käuferin , sie möge ihm eine größere Anzahl kleinere
Geldscheine gegen größere umtauschen , er wolle einem
Bekannten im Brief Geld schicken und beuötige die größe»
ren Geldscheine, daniit das Kuvert nicht zu dick werde.
Die Verkäuferin zählte ihm die großen Geldscheine hin ,
die er in ein Kuvert tat . Er entschuldigte sich , noch

etwas besorgen zu müssen , sei aber spätestens in einer
Viertelstunde wieder zurück und legte das Kuvert , zwei¬
fellos war es ein zweites, welches er in geschickter Weise
mit dein Kuvert , in das er das von der Verkäuferin er-
haltene Geld tat , zu vertauschen verstand , auf den Tisch ,mit dem Bemerken, er werde bei seiner Rückkehr die Sache
nüt dem Umtausch regeln . Nachdem der betreffende
Schwindler zu lange ausblieb , öffnete man das Kuvert ,
wobei sich herausstellte , daß dasselbe anstatt des ver»
meintlichen Geldes eine alte Zeitung enthielt . Der
Täter wird beschrieben : 1,88— 1,70 Meter groß , 26—28
Jahre alt . schlank, blasse Gesichtsfarbe, blauen Anzug,
gelblicher Gummimantel , grauen Filzhut , schwarzes
Kopfhaar , vennutlich ohne Schnurrbart . Da nicht aus -
geschlossen ist, daß der Betrüger auch hier tätig wer .
den wird , werden die hiesigen Geschäftsinhaber ge -
warnt .

: : Unfälle. Am 2. April , vormittags 9 Uhr, geriet sin
lediger Schmied von hier tn der Kesselschmiede einer hiesi -
en Maschinenfabrik beim Heben eines Dampfkessels zwi-' en den Kessel und ein Gerüst, wobei er eine B r u ft -

quetschung davontrug . Der Verletzte wurde in da ?
städtische Krankenhaus verbracht, — Am Freitag nachm .
kurz nach 2 Uhr wurde in der Hans Thomastraße hier das
Fuhrwerk eines Metzgers und Wirts von Friedrichstal von
einem Lastkraftwagen überholt , wobei das Pferd des
Fuhrwerks am Hüftknochen gestreift wurde und mit
dem linken Bein unter das Rad des Anhängewagens ge-
riet . Das Pferd mußte da es das Bein gebrochen hatte,
mit dem Viehtransportwagen nach dem Schlachthof ver-
bracht und geschlachtet werden.

; ! ; Glück hatte ein 3 Jahre altes Kind , das gestern vor -
mittag Ecke Hirsch- und Kriegstraße in ein im Gang be¬
findliches Kohlenfuhrwerk hineinlief . Durch das
Schreien des Kindes hielt das Pferd an und konnte ohne
Schaden genommen zu haben unter dem Fuhrwerk her-
vorgeholt und nach der elterlichen Wohnung verbracht
werden.

Veranstaltungen.
Die Missionsabteilung des kathol. Jugendoereins der

Oststadt veranstaltet am Dienstag , den 8 . und Freitag ,
den 11 . April , jeweils abend 8 Uhr im Amtahaus , Bern -
hardstraße 13 . einen Lichtbildervortrag über
Land und Leute des Missionslandes Alaska . Nach
dem neulich so beifällig aufgenommenen Vortrag über
Brasilien darf erwartet werden , daß das Bestreben der
Missionsabteilung , den Missionsgedanken zti fördern ,
auch diesmal wieder durch einen zahlreichen Besuch all-
seits unterstützt wird Näheres sie^e Anzeige.

K . D . F . Jugendn -achmittag. Etwas für unsere Kin-
der, das ist auch einmal recht erwünscht als Vereins -
Veranstaltung . Besonders , wenn es in die Ferien fällt ,
wo die Kinder so gut Zeit haben und die Mütter oft
recht froh sind , wenn sie ihre Wildfänge für ein paar
Stündchen gut aufgehoben wissen . Darum veranstaltet
der Frauenbund am e n ö t a g , den 8 . A p r i 1, nach¬
mittags 4 Uhr einen Erzälungs - und Balla -
de « nachmittag für Kinder e^va vom 10 . Jahr
an . Ms Vortragende ist Frl . Hanna Huth gewonnen,
die junge Künstlerin die uns im vorigen Jahre durch
ihre Vorträne aus den Psalmen so unvergeßlich schöne
weihevolle Stunden bereitete , u . die gewiß noch in
lebendiger Erinnerung ist. Wer sie gehört hat , wild
gerne seine Kinder zu ihr schicke » , um auch ihnen den
Genuß edler, spannend erzählter Dichtungen zu vermit-
teln . Aber auch Erwachsene sind willkommen, und sie
werden es nicht zu bereuen haben , wenn sie nnserm
Ruf Folge leisten . Der Vottrag findet statt im Saa ' e
des Konservatoriums . S o f i e n st r aß e , und
die Karten dafür sind an der Tageskasse zum Preis von

m i » „ « *
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Spiel unö Sport .
Deutsche ^ ugenökraft .

Berbands -Pokalspiele Gau Alitielbaden.
Vorrunde .

S. April : Platzvsrein : Bruchsal, Gegner : Oos, Schieds-
richten Südstadt . 9. 3 . : Mühlburg —Baden (Daxlanden) .
30 . 3. : Ersingen—Oos (Pforzheim ) . 30 . 3. : Pforzheim -
Bruchsal (Ersingen ) . 6 4 . : Oos—Mühlburg (Baden ) .
6. 4. : Baden—Bruchsal (Oos) . 6. 4 : Ersingen—Pforzheim
(Herr Gäng ) . 13 . 4 . : Baden —Ersingen (Oos). 13. 4.:

Kalhvlijchcr NiiAMMi» LWÄl.
Mittwoch , den Ä . April , abends Uhr, in der

Wirtschaft zur „ Krone ", Ecke Georg- Friedrich und Ruit -
heimer Straße ,

M s u a t s v e r s a m m l n u g.
Redner ! Herr Präsident Witteinann .

Gäste willkommen . Zahlreichen Besuch ern-artet
Ter Vorstand .

Pforzheim—Oos (Ersingen). 13. 4. : Mühlburg — Bruchsal
(Herr Gäng ) . 27 4. : Bruchsal—Ersingen (Mühlburg ) .
27 . 4. : Oos—Baden (Herr Gäng ) . 4. S. : Pforzheim —Baden
(Ersingen ) 11. 5. : Ersingen—Baden (Pforzheim ).

Die Spiele beginnen um 3 Uhr ohne Wartezeit .
Vorrunde um die kreismeisterschasl Baden:

21 . April (Ostermontag) : Gau Bodensee—Gau Ober-
baden (Seubert -Mannheim ). Gau Pfalz—Gau Mittel¬
baden (Stahlhofen -Ludwigshafen ) . 27 . April : Gau Ober-
baden—Gau Bodenlee (Schncider-Mühlburg ) . Hwu Mit -
telbaden—Gau Pfalz (Iülg -Konstanz. Die Spiele finden
bei den erstgenannten Gauen statt. 4. Mai : Entscheidungs-
spiel um die Kreismeisterschaft. (Platz wird noch bekannt-
gegeben.)

<-

Skispnlngläuse auf dem Feldberg . Zum dritten Mal
werden in diesem Jahr die seinerzeit auf dem Feldberg zur
Osterzeit geschaffenen großen Sprungläufe abgehalten. Die
Zusagen zu den diesjährigen Veranstaltungen sind über-
aus zahlreich und zwar nicht nur aus allen deutschen Ge-
bieten, sondern auch aus außerdeutschen. Für die Oster -
rennen ist der 20 . April vorgesehen. Die Schneehöhe auf
dem Feldberg beträgt immer noch zwischen 1,-50 und 2
Meter .

( * )

Letzte Melöungen .
Reichsbahn unö / !usreiseverbot .

Berlin , 5 . April . Wie man ans Kreisen der Reichs-
Verkehrsverwaltung erfährt , ist man dort der Ansicht ,
daß die Verordnung über die Reisesperre sich zu-
nächst nicht in einem allzu großen Ausfall der Ein -
nahmen der Reichsbahn bemerkbar machen wird .
Man glaubt aber, daß die Zugkontrolle , die
nunmehr auf Grund der Verordnung zunächst vor-
genommen werden mutz , erhebliche Zugver -
spätuugen im Gefolge haben lvird . Auch ist
die Befürchtung nicht von der Hand zu weisen, datz
der internationale Durchgangsverkehr durch Deutsch -
land , der erst seit kurzem wieder in Gang gekommen
ist, erhebliche Einbußen erleiden wird , denn die Aus -
länder werden selbstverständlich es zu vermeiden
suchen, sich den Unannehmlichkeiten einer Kontrolle
in den Grenzbahnhöfen , der auch sie sich naturgemäß
unterziehen müssen , auszusetzen. Schließlich wird es
nicht ausbleiben , daß infolge der neuen Verhältnisse
eine Neuberatitug der Fahrpläne stattfinden mutz
und daß aller Wahrscheinlichkeit nach mehrere Zug -
Verbindungen ausfallen werden . Irgendwelche Be-
schlüsse über diesen . Fragenkomplex sind noch nicht
gefaßt .

Unnötige Aufregung in der Schweiz.
Zu den neuen verschärften Ausreisebestimmungen

Deutschlands schreiben die Basler Nachrichten: Die
Verordnung ist speziell gegen den Sommerverkehr
der Schweiz gerichtet, da der Frühjahisverkehr nach
der Riviera noch verschont geblieben ist . Mit den
berechtigten deutschen und schweizerischen Poesien
gegen das Gebaren gewisser Schiebertypen in den
Kurorten hat die Maßnahme nichts zu tun , da sie
gerade die bescheidensten Reisenden am härtesten
treffen und die Zahlungsfähigkeit der Grotzschieber
nicht genieren werden . 99 Prozent des deutschen
Sommerverkehrs nach der Schweiz soll erdrosselt

lverden. Das erklärt sich aus den « Bestrebe» der
Reichsregierung , dem heimischen Hotelgewerbe zu
gefallen und dessen ausländische Konkurrenz , diö
gegenlvärtig billiger arbeitet , völlig aiiszuschalten-
Man hat es mit einer prohibitiven Schikane großen
Stils zu tun , die selbstvsrständlich schweizerischerseitS
mit . einer Gegenmaßnahme ebenso großen Stilä
gegen deutsche Wirtschaftsfaktoren beantlvortet wer-
den wird .

Auch in Dänemark ist man unzufriedeu .
Kopenhagen , 5. April . Die enorme Besteuernna

der deutschen Auslandsreisen hat hier größtes Auf-
sehen erregt . Alle Zeitungen bedauern diese Maß »
nähme , die besonders den dänischen Hotel -
kreisen große Verluste zttsügen wird . In der
Berlingske Tidende schreibt man , es ist zu beklagen,
weil eine Einschränkung in dem Verkehr zwischen
den Völkern ein kulturelles Minus ist . Wir sind
überzeugt , datz die Touristen bei uns mit einem
guten Empfang rechnen können.

Gefer über Sie Entwicklungsfroge üsr
Neichsbahn .

Berlin , 5 . April . ReichSverkehrsniiitister Oeser hielt
gestern einen Vortrag über die Entwicklungsfrage der
Reichsbahn , wobei er zum Schluß auf die ReparationS -
frage zu sprechen kam . B' s i,um endgültigen Bekannt -
werden der Sachversländigenberichte müsse man sich
Zurückhaltung auferlegen , immerhin könne man aber
sagen, daß neue Diktate für Deutschland untragbar
wären . Sollte die Reichsbahn eine Garantie für eine
Anleihe übernehmen , so wäre die Vermeidung jedes
äußeren Zwanges notwendig . Auch die Sachverstän -
digen seien darüber einig , daß Rhein und Ruhr unbe-
dingt der Verwaltung der Reichsbahn zurückgegeben
»Verden müssen . Ueberdies braucht die Reichsbahn
selbst ein Moratorium , um einen AusjZleichsfonds zu
sibaffen . der über schlechte Verhältnisse hinweghelfen
könne .

Die Kosten des Hiklerprozefses .
München, 4 . April . Die Kosten des fünfwöchigen Hit-

ler-Prozeffes erreichen 102 000 Goldmark . An Zeugen-
und Sachverständigengebühren find 18 400 Goldinart aus -
gegeben worden . Die Kosten für den Sicherheitsdienst
während der Verhandlung fallen der allgemeinen Landes-
lasse zur Last.

€ , W , jS .
fer . II . , 7 . Apr . , hora 2 ' /? in Rastatt , exhor «

tatio et confessio .

hervorragend bewährt bei :

Grippe.

~ Y

Rheuma.
Ischias,

Togal stillt die Schmerzen und
ans . Auszezetchnet bei Schlaffongkeit. — In all . Apoth . erh
Best .64,3 °/o Acid . acet . salfc .,04060/ Chinin , 12,6 "/0 Lit . ad 100 Arnyl .

.hexenschuh .
. AxroenjchmerzW .
cheider die Harnsäure

HefchästUche Mitteilungen .
Ueber den Wohlgeschmack . Unsere feinsten Geschmacks -

nerven liegen nicht vorn auf der Zunge , wie man ge -
wohnlich annimmt , sondern hinten an der Zungenwurzel .
Bttveis : der volle Geschmack einer Speise kommt noch
nicht zum Ausdruck, wenn man sie bloß in den Mund
nimmt , sondern erst, wenn man sie schluckt. Je lang -
samer das Verschlucken, desto intensiver die Geschmacks-
Wirkung.

Die Sorgfalt , welche die Küche auf Er ^ ielung des
Wohlgeschmacks verwendet, ist nicht Luxus . Wohlge-
schmack ist nötig . Fader Geschmack läßt gleichgültig,
Wohlgeschmack dagegen regt sowohl die Eßlust wie die
Verdauung an . Eine gutschmeckende Speise wird lieber
gegessen und intensiver veroau ., d. h. ausgenützt , als eine
fade oder gar »mangenehm schmeckende Speise . Wohl¬
geschmack „ schlägt an " . Deshalb muß auch die einfache
Küche auf Wohlgeschmack halte,, , und sie kann es. In
Maggies Würze haben wir ein Mittel , das nichts anderes
will , als just den faden Suppen , Soßen und Gemüsen zu
Wohlgeschmack verhelfen.

Jch rat 'zum Ostereier - Essen .
DasTrinkenja nicht zu vergessen :
Quieta ist gesund und billig ,
Schmeckt köstlich mit u .ohneMMich!

Froh © Osfern !
Quista -ThTchungenmifBotinenfiaffee

KWOMMiiß Agrlsriiijt -Lsl
Am Dienstag , den 8 . und Freitag , öen U .

April , jeweils abends 8 » hr, im Anniihans :

NcheZtliZer BiifÄer ^ rfrsi !!

iiitr MM .
In Anbetracht des gütei ! Zwecke? wird zu zohl-

lktichem Besuche her?l . einiieladen . Eintritt 20 Pf .

Zunge aus achibarer , katholischer
Familie , mit guien Schulzeugnissen

gesucht .

Schöner guterhaltenre

KNerlieU-

verkaufen
Nelkenstrafe 5 » .

^siiie die hsciisten i-reise
am hiesigen Platz für aas
gegangene

Frauenhaare
OstearDeoker ,Kaisersir . 32 i

Rassenstunden betr . MgttWsSiiWirslmMU .

Die Finanzkasse ist vom 7 . ds . Mts . an täglich
von 7 '/» — 32 1/a ll £)r, Samstags von 7 ' ,'z — ll Uhr
und an den Donnerstag -Nachmittagen von 2^ -
llhr geöffnet .

Karlsruhe , den 4 . April 1924 .
Finanzamt Karls »nhe- Itadt .

ine fit Mmz M W.
Die im November und Dezember 1023 ausge-

gebenen , auf „ Eine Goldmarl " und auf „Fünf
Gol - dmark " lautenden Gutscheine werden hier-
mit zur Einlösnng aufgerufen. Diese Gntscheine
lönnen letztnials am 30 . April d . IS . znr
Znhluiig von Gas - , Wasser - oder Stromrech-
Illingen verivendet oder bis zu diesem Zeitpunkt
jeweils vormittags an unserer Kasse , Kaiserallee 11 .
gegen gesetzliche Zahlungsmittel umgetauscht
iverden .

Die bereits früher znr Einlösung aufgerufenen,
auf den Namen anszicstellten Gutscheine
werden ebensiills bis einschl . 30 . April dS . Js .
von unsere » Erheb« » in Zahlung genommen ,
oder an unserer Kaste gegen gesetzliche Zahlungs -
mittel wie folsit eingelöst :
l Gutschein für 5 edm Gas mir Mk . 1 .—
I „ 2 Kwst . Sichtirtont „ „ — .90
1 „ 10 Kwstfirnitfiront „ „ 2 .80

Nach dem 30 . April ! ÄÄ4 verlieren siimt-
liche ausgegebenen Gutscheine ihre Gnltinlcit .

§iarlsriihe , den 4 . April 1924 .
Ztiidt . Gas -, Wasser - nnd Glektrizitätsamt .

Znr Erledigung de ? Nestes der TageSordiiung
der BürgeranSschußsttzung vom 4 . ds. B !tS. (Vor-
läge Nr . 95 betr . Errichtung der „ Karlsruher
Milchversorgung G . m . b . H." und Aufhebung des
stöbt . Milchamtes) berufe ich die N!itglieder des
Bürgerausjchusses zu einer öffentlichen Versamm-
lung auf
Dienstag , 8 . April SS. IS ., nachmittagsUhr ,
in den großen Rathanssaal .

Karlsruhe, den S. April 1924 .
Der Oberbürgermeister.

L Hildenbraxid
Erfaprinzenstrasse 31 , nahe der Hauptpost

Erstklassiger BameMsaloii

Sorgfältige Ausführung aller '
Hasrarbeiten,

Kopfwäschen u . Frisieren
Verkauf aller einschlägigen Artikel

der

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzinniger

I Anteilnahme an unserem so herben Ver¬
luste sowie fiir die bestellten hl . Messen
and die vielen Kranzspenden sagen wir
aufrichtigen Dank. BesonderenDank den
barmherzigen Schwestern für ihre auf-

j opfernde Krankenpflege , dem hochw .
[ Herrn KaplanWeirnert fiir den Beistand
in der Sterbestunde, sowie dem hochw
Herrn Stadtpfarrer Schiindwein für die

I feierliche Beerdigung . Ferner sei be
j sonders gedankt Herrn Baurat Jäger für
I die ehrenden Worte im Namen der

Direktion und der Beamten des Wasser-
uud Strasseniiaues, sowie Herrn Oder-
rechnungsrat üruttel für den trostreichen

I Nachruf im Namen des kath . Männer-
vereins und der Männerkongregation

[ St. Bonifaz
Karlsruhe , 5 . April 1924 .

In tiefer Trauer :
Emilie Knauber , geb . Heiler j

nebst Angehangen .

gesägt ,
oft» fertig
gespalten ,

Anfeuer -
hoiz

fein gejpalt.
ab Lager n .frei
Keller , liefert

zn Tages -
preisen die

k

Durlacher Alice 58 (Gottesauer Kaserne)
Telephon 5423 .

Gsnussreicha
Stunden

ver-
5cnafft
ein

Grosse
Auswahl

Versand nach
allen Stationen

H . laurer
Karlsruhe >. Ba

Kaiserstr . 176
Kataloge U. Schritte » über
das Harmonium kosten !.

Gutmöbliertes , sonniges

Zimmer
von mittlerem Beamten
( Danermieter) gesucht . ^
Weststadt beoorzugt . An-
geböte unter Nr . »83 an
die Geschäits>t. dS. Bl .

keSüzslstsUv . Brut-
.. . Öfen , Knocben-

V. !'S mtiblcn , Zucbt-
"4^ >y geräte liefert

\ Gefliigelhol tn
Mergentheim 252,

— Kataloj . frei . —
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■ Einziges System ohne Uetarbeton = =
Wäruie — Schal — isolierend , nagelbar , feuerstck»erJggf Frakticiie üstergeschenke

Musikinstrumente aller Art

B

Violinen , Celli . Lauten . Guitarren
Mandolinen , Akkord - u . Konzert -
Zithern , Mundharmonikas , Zieh¬
harmonikas . Bandonions . Trom¬
meln . Holz- u . Blasinstrumente «-».

von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung in
grosser Aaswahl zu anerkannt vorteilhaften Preisen,

IVIusikaiien -

Kälte

Mc alles Herr — M »

Des Tages Sorg ' ltr

De » Abendrotes 8rriei

Das fteie Feld , das m

ÄiliA£.

L^ -MLl > » . .ÖL -JuV <c?cf<T(?siboü ' Pöt/strcsCjoff hl E! p | }Q 1 1H H * * '[
WohiiMMiiol iefeW . % TP " n " M " ' H '

6000 m . für Einfamilienhaus , 4—5 Zimmer ä 20 qm SSOO Mk,
Bad, Klosett , L.stöcfig , eleftr. Anlage, Be - vnd Entwässerung, Linoleumbelag.

Meine bebcuteiib erweiterte iiunststeiiifabrik mit behördlich begutacht . nur prima Ware ermöglicht das billige Bauen
mit einem Baraeldbetrag von L000 Mf. innerhalb 2 Monaten . Ten fehlenden Beitrag finanziere ich selbst auf Ab-
zahlung nach Vereinbarung. Grundstück 3— 500 qm wird auf Jahrc gestundet — Werkstätten, Lagerräume, Fabrik-

räume, Hallen i. all . Gr . u . Spannweiten . Wände u . Teckcn massiv , feuersicher, Wärme und Kälte isolierend
Auskunft : Ingenieurbüro Ariedenstr . HO, Telefon 2519. Klinststeinfabrik Oberfeldstr. 10, hinter der Masch .-Bau - Ges .
Telefon 4S94, Jngenieurdüro fiir Hoch -, Tief- und Eisenbeton. Ingenieur Anton SchnsiSer .

Allein bin ich — wie
Noch sieh , das Abend -
Dem Abendstern gibt
Und faßt das Kleinod

Für Kinder vom 10. Zahre an. Auch Erwachs-».flud willkommen ^
Eintritt SO und 40 psg Kein VorverkaufOdeon -Haui

Und Freude gibt aucl
Denn mir ist mehr als
Das; ich allein in seli
Leb ' allem fremd und

Kaiserstr . 175Telefon 339

Bad. Lichtspiele-Konzerthaus
In Verbindung mit der

VklWM Karlsr nie des DtutsclmaiiOEaleii Hanaionsszebllfen-Yertanäes

Dienstag , 8 . u . Mittwoch, 9. April , 8 Uhr abends

Film -Vortrag
Neuzeitliche

aaiinriaaanaaaaauaziaannriaaunQaaTi

I Damen - Hüte
| & * Rosenbuscfl , Karlsruhe
S Neueste Formen

Reichste Auswahl
0 Billigste Bezugsquelle
XJ.uunnzsmmurmrmymuuz & uuuYmuTmrim

Montag , den 7 . April 1924 , abends ^ 8 Uhr

Von v.
Aesop , der -große P !

Nabel von einer S-Ite
sitzt und Ursache urü
brüstet und stolz ausrr
wirbele ich auf "

, un
tritt uns heute tauft
klein« Geschichte.

Friedrich ist ihr Hell
Äes Weltkrieges war
Grünkramladen dritte »
kenntnisse erwarb , er !
sonders bei der Ve-diei
die er mit demselben
'duftenden Petroleum,
Hering oder anderen
sorgte. Bald durfte e
kaufstour war , selbstä
seiner Seele die Plär
mit Geschick verstand
auf eigene Faust zu
jährige grundlegende
machte er ohne Zögei
Winkel zu einem wir!
er den Umgang mit d <
viel nette fesche Diens
fen , die für einen klei
ren, so verteilte er ba
Waren ein reichliches
Gratiszugaöe, und sei
eingeschätzt wie seine
Moment bot ganz <
teile . Ein gewisses S
Bildnngslinie, wenn a
mer seiner Meinung 1
wisse Freiheit, denn ei
Kundenkreis um ei
Friedrich war eben
Geschick tausende Hoff
Freiheit ward von al
sucht umspann den m
Fäden einer fast poeti
fchäftseifer ging l

'oga,
als Begleiterin seiner
zugte Kundin mitnahi
denn da er inimer no>
der von seinem komm
sich eine jede opferberi
chin , Putzmacherin od
Ehe einzutauschen, abe
handhabte die Liebe n
seinem Prinzip , sich n
blieb, eines Trages ab<
füllen , es hieß Lilly .

Lilly war eine holde
zunft , und berufsmäßi
unter den Scheffel
ohne Erfolg, der Zu
Friedrich zusammen, i
war seine Zukunft gel
Versorger ihrer Zukur
sonst war , in der Bezi
ner Konsequenz ihr Z
sichtsreiche Zukunft , u
bare Netze um ihn ge
einmal wegen ihrer Fc
Chef gehabt hatte , da
ihm selbstvergessen sch
seligkeit an sein Ehe
ihn mit ihrer neckische !
gen, daß er, eigentlich
im Kreise seiner „ Neu ,
feiert wurde . Und d
und dann die Flitterwl
«aben, in der Stille i
Ausdrucks nachzudenke
seiner angebeten schüch
in bescheidener Liebe (
Fremde , zur Frau zu h
flen ! Doch sein Respek
gesichert, daß er solche «
der tiefsten Stille sc
Gut, daß ihm Hauswi
zum Handwerk gehört
trotzdem noch oft geni
Kochkünste sein ! SL

Oratorium von Franz Liszt .
» 400 Mitwirkende »

Solisten : Opernsängern Hilde von Alpenburq-Ebsrbach (Sopran) ; Ernestine Färber -
Strasser, München (Alt) ; Kammersänger Rudolf Weyrauch (Bariton ) ; KammersängerDr. Hermann Wucherpfennig, Bad . Landestheater (Bass) , Der verstärkte Kirchenchor
St. Bonifatius and ein Kinderchor . Das gesammte Orchester des Bad . Landes-
theaters Orgel : Musikiehrer Arthur Fritz ; Mnsik . Leitg: Chordirektor Gustav Schneider .

Preise der Plätze : S . —, 4 . —, 3 . —, , Stehplatz 1 . 20 JVLk.
Vorverkauf : Fritz Möller , Musikalienhandlung , Ecke Kaiser- und Waldstras »>e und

Herdersche Buchhandlung . Herrenstrasse 34 .
Kartenvorverkauf :

Geschäftsstelle des 0 . H . V. , Kaiserstrasse Nr . 163.
Musikhaus Müller, Kaiserstr. n . Papierhdlfl Eissele,Werderpl .

Abendkasse ab 77a Uhr .

Preis : 1 . 50 , l .SO. 0 .80 MarkC . Reinholdt Sohn -> Inh . Heinrich Koch
Karlsruhe . Kaiserstrasse 161

Telefon 1217 Gegründet 1775
empfiehlt in bekannt guten Qualitäten :

'Jiiren - , Gold - und Silber - Waren
Niederlage von Genfer und Glashütter Uhren

Speziah
' ät ' : Armband - Uforen , von den billigsten bis zu den teuersten

Grosse Auswahl, feine aparte Muster.

Sämtiiehe Reparaturen werden in eigenerWerkstatt ausgeführt

Ffiöhelhati3

Geschäfts-Eröffnung .
Dem verehrten Publikum von Karlsruhe und Umgebungzur gefälligen Kenntnis, daß wir mit Heutigem eine

Konditorei mit Cvfe
im Hause Kartstrasse 27 eröffnet haben.

Durch reiche Erfahrungen im In- und Auslande bin ichin der Lage, dem verwöhntesten Geschmack ge/echt zu werden .Speziell machen wir darauf auf merksam, daß nur erstklassigesMaterial zur Verwendung kommt.
Es empfehlen sich

Julius Küstner , Konditormeister , und Frau .
Telephon SS43.

Karlsruhe
Kronenstrasse 32

Sin Meisterwerk
der deutschen Schreifemaschinentechnik ist dieirleicltermig

Bitte genau auf Strasse und Hausnummer zu achten

ISilfsmittel
** Johann Koib

Hoh ! AnhandAluvAs . m . h . H . ^

Tau &ende von
Referenzen

Kukate Zahltags
feedingnageo .

Zur wirksamen Durchführung des
Wahlkampfes empfiehlt ä ! e Partei¬
leitung nachstehend verzeichnete
flgitations-hilksmittel :

») Außenpolitik des Zentrums
b) Staatspolitik des Zentrums
c) Kulturkampf des Zentrums
d) Der politische Weltanschau¬

ungsgehalt des Zentrums
gegenüber d^ m der anderen
Parteien

e) Die Schulpolitik des Zentrums
f) Unsere Politik der Sorge für

Schwache und gilsSbediirsfiqe
g) Zentrum und Landwirtschaft
t>) Zentrum und Mittelstand
i ) Zentrum und Beamte

Zentrum und Industrie
l) Zentrum nnd Frauen

m ) Zentrum und deutschnationale
5?atholiken

n) Zentrum und Jugend

Vlidenia A .-G . f«r Verlag u. DcMerei !
Telephon S3S . Karlsruhe ASlerstr . a j

- HoSilenhandelssestiu . b , H , -

Telephon 5748 : : Durlachersirasse 56
Agitation

Walalkampf
1924 .Zu verkaufen :

Gasbadeofen
mit Zimmerheimug ( Pat - nt Prof . IunferS

Kl etall betten
Siahlmatratzen . Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 745
frei . Ei sen mib e If ab rik
Sahl i. Thür .

Möbliertes

Zim uicr
su vermieten .
Karlsruhe • Grünwinliel,
DurinerSheimerstr. 120.

mit Zimt !ierhei ;uug ( Pnt - nt Pros . IunferS )— sehr giil erhalten — ^ „sherdchcu (Lflammit, )
mit Biigelbreii '.ier — mir wenig gebraucht . -

« iineuttraste 1 <! ■
"
> Hl .

Stett en - Vertttittlung
des Attgnstitttts -Bereins .

'
4231 . Für die Werbecibtlq . einer angesehenen

fathol . prooinzzeitg ^ in größ Stadt JkordwestSeulschl-
tunbes . Gebicy wird tiicht . jung . Hern In Korre «
spondenz gewandt , a !s Werbesachmann gcs.
nungslchwienük . iii zu beachten Angcb . a . General«
sefr. Dr. Weilbächer , Düsseldoif , Talstr. 55.

■4232 . ßnerg . jftng . Arbeiiskrajt . die sich in pratt .
Luchdruckfrag . ausf., zu ^ okal- u . Versammlung«-
berichterst. bes. ist. auch Stenographie z . S 'ütze
des Chefs ges. Wohnungöschwierigl . zu beachten.
Angeb . an Generalsekr . vr . weilbächer, Düsseldorf,
Talsir. 55 .

* 133. LebenrsteUg . es . Beteilig , bietet sich als
Stütze neo. d. ält. Ehes in schön . Stadt Rheinl.
Kaufmann. Sildung u ^ einige Kennln . im SOuif»
fereiip. erw Angev . an Generalfelr. vr . Weil-
bäyer, Düsseldorf , Talstr. 55.

4 ? Z4 . Redakteur, 15 Zahre >. Praxis, m . Crf.
auf allen Geboten , sucht, da Zndiff . ? esatzg ,
passende Slei >una I. undejetzt. Gebiet. Offert , an
Guieialsekr. vr . Weilbächer , Düsseldorf, Talsir. 55 .

» Schrank. Kommode,zwei Betten , Kuchen -
schrank imb Verichie-

ganz billig zu ver¬
kaufe« Rudolfst .ll . lv . l^

Chaiselonguesf.&Zli ÄSi 1""""8'
Tap >zier Griesbaum, ^ud.-Wilh elmsirr. Ii

Primi CHiMWM. Kirschwaßer
der Liter Mf . 4 . 20 .

Prima

ZVktiHgeMgjsK
per Liter Aik. S . I » .

Lützliköre, Su^rrft xnismt.
Abnahme eines größeren Quntiims billiger.

& Friedl
^ urlacher Allee 43 - Telek » 414, .

25 Pfennig ,Rondell
Etketrhprinien u . K »rl - Fripdrichsh-ik ,

Karlsruhe
GemeifinOtzige3augesel >8chaft m b. H.frühere Banarbeitergenossenschaft „Selbsthilfe1*
empfiehlt sich zur Uebcrnatime sämtlicher

Maurer -, Zimmerer-, Dachdecker¬
und Verputzarbeiten etc.

Ganze Bauten, schlüsselfertig,in anerkannt solider Ansführan «;
Reparaturen aller Art
einschl . Sclireiner - D . <* laserarbeite :i

( Brennliolzabvabe ) .
Auskünfte und Kostenanschläge kostenlos.

l5
°

Rotteckstrasse 17

BADISCHER
BAUBUN'P

lieiert
ichnellitens
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jandcstheater

alles Herr — für alles dank ' ich Dil !

Des Tages Sorg ' nnd Müh ' ich trag sie gerne .

Des Abendrotes Frieden gibst Du mir .

Das freie Feld , das milde Klan der Ferne !
*

Allein bin ich — wie immer , so auch heut '
,

Doch steh , das Abendrot in He -lger Flamme

Dem Abendstern gibt freudiges Geleit ,

Und faßt das Kleinod goldig im Geflamme .
*

Uirb Freude gibt auch hartes Schicksal mir ,

Denn mir ist mehr als Freud mein Liebes -Trachten :

Daß ich allein in seligem Betrachten

Leb ' allem fremd und spreche nur — mit Dir .

Hans Härder .
-j- )

Sehet welch smen Staub wirbele

Bon v . d . Nahmer .

Aesop , der -große Philosoph , erzählt uns in einer
Fabel von einer Fliege , die auf einem Wagenrad
sitzt und Ursache und Wirkung verwechselnd sich
brüstet und stolz ausruft : „Sehet welch einen Staub
wirbele ich auf "

, und dieselbe Fliegenwichtigkeit
tritt uns heute tausendfach entgegen , davon eine
kleine Geschichte.

Friedrich ist ihr Held , noch vor dem Wettergrauen
des Weltkrieges war es , da er in einem kleinen
Grünkramladen dritter Ordnung seine ersten Fach-
kenntnisse erwarb , er war fleißig und anstellig , be-
sonders bei der Bedienung der ho.lden Weiblichkeit ,
die er mit demselben wohlwollenden Lächeln dem
«duftenden Petroleum , dem abweichend anregenden
Hering oder anderen Lebensnotwendigkeiten ver -
sorgte . Bald durfte er , wenn sein Chef auf Ein¬
kaufstour war , selbständig verkaufen , da reiften in
feiner Seele die Pläne einer großen Zukunft itnd
mit Geschick verstand er es , kleine Privatgeschäfte
auf eigene Faust zu unternehmen . Als die drei -
jährige grundlegende Vorbildung , beendet war ,
machte er ohne Zögern den weiten Sprung vom
Winkel zu einem wirklichen Laden und. hier lernte
er den Umgang mit der höheren Sphäre , 'da gab es
viel nette fesche Dienstmädchen , Köchinnen und Zo -
fen , die für einen kleinen Flirt immer bereit wa¬
ten , so verteilte er bald außer den wohlgewogenen
Waren ein reichliches Quantum Komplimente als
Gratiszugaöe , und seine Liebe wurde ebenso hoch
eingeschätzt wie seine Ware , auch dieses seelische
Moment bot ganz entschieden geschäftliche Vor -
teile . Ein gewisses Selbstgefühl hob seine ganze
Bildungslinie , wenn auch sein neuer Chef nicht im-
mer seiner Meinung tvar , so ließ er ihm eine ge-
wisse Freiheit , denn er sah , daß sich sein weiblicher
Kundenkreis um ein . beträchtliches vermehrte .
Friedrich war eben ein Schwerenöter ^ der mit
Geschick tausende Hoffnungen erweckte und «seine
Freiheit ward von allen Seiten bestürmt . Eifer -
sucht umspann den materiellen Laden . mit feinen
Fäden einer fast poetischen Größe . Friedrichs Ge-
schäftseifer ging sogar soweit , daß er Sonntags
als Begleiterin seiner stillen Freuden eine bevor -
zugte Kundin mitnahm , manchmal auch mehrere ,
denn da er immer noch unbeweibt war nnd er je-
der von seinem kommenden Glänze erzählte , fühlte
sich eine jede opferbereit , ihm ihren Beruf als Kö-
chin , Putzmacherin oder Ladnerin etc . gegen die
Ehe einzutauschen , aber der geschickte Don Juan
handhabte die Liebe mit solchem Raffinesse , daß er
seinem Prinzip , sich nicht zu früh zu binden treu
blieb , eines Tages aber sollte sich sein Geschick er-
füllen , es hieß Lilly .

Lilly ivar eine Holde Jüngerin der Kleidermacher -
zunft , und berufsmäßig gewohnt , ihr Licht nicht
unter den Scheffel ?,» stellen , wenn auch bis jetzt
ohne Erfolg , der Zufall brachte sie nun mit
Friedrich zusammen , und ihm selber ahnungslos
war seine Zukunft gelenkt , denn sie erkor ihn zum
Versorger ihrer Zukunft , und so unbeständig Lilly
fönst war , in der Beziehung verfolgte sie mit eiser -
ner Konsegnenz ihr Ziel . Sie witterte eine ans -
sichtsreiche Zukunft , nnd bald hatte sie unzerreiß -
bare Netze um ihn gesponnen , und als sie wieder
einmal wegen ihrer Faulheit einen Krach mit ihrem
Chef gehabt hatte , da wußte sie Friedrich in einer
ihm selbstvergessen scheinenden Stunde der Glück-
seligkeit an sein Eheversprechen zu erinnern , ja
ihn mit ihrer neckischen Forschheit so weit zu brin -

gen , daß er , eigentlich gegen seinen eigenen Willen ,
im Kreise seiner „Neuen Familie " als Mitglied ge-
feiert wurde . Und die Hochzeit folgte bald schon
und dann die Flitterwochen , die ihm oft Gelegenheit
«aben , in der Stille über die Berechtigung des
Ausdrucks nachzudenken und oft glaubte er statt
seiner ungebeten schüchtern-zärtlichen Lilly , die ifjm
in bescheidener Liebe anhing , eine ganz Neue , ihm
Fremde , zur Frau zu haben , da gab es Ueberrafchun -
aen ! Doch sein Respekt war*!) ihm schon bald soweit
gesichert, daß er solchen profanen Gedanken nur in
der tiefsten Stille seines Kämmerleins frönte .
Gut , daß ihm Hauswirtschaft und Küche sozusagen
! >-m Handwerk gehörte , denn sein Magen mußte
N'otzdem noch oft genug den Prüfstein für Lillys
Kochkünste sein ! pflegte gern der Ruhe und

betrachtete die Ehe als ein gewisses Recht znn :
„Sich znr Ruhe setzen " !

Im Kfieg brach das Morgenrot der lichten Zu -
fünft endlich auch für Friedrich an . mit einer Kiste
Margarine begründete er feinen Wohlstand , sie er -
öffnete den Handel , der alle Lebens Notwendigkeiten
bis zur Reife gedeihen ließ , und in diesem Punkt
war das Ehepaar einig , „Verdienen " — der Ketten¬
handel war dar Wendepunkt des Glückes .

In der eigenen Firma wurde mit der allgemeinen
Not geschäftsmäßig gerechnet und wenn Lilly selbst,
mit einem seelenvollen Augenaufschlag etwas so-
zusagen „Unauftreibbares " ans ihrer Vorralsecke
unter strengster Diskretion , brachte und dabei ver -
sicherte, daß es eben zu einem Vorzugspreis , mit
Verlust abgegeben werde , so mußten die armen
Opfer in aller Stille die Schauder einer Gänsehaut
verbergen , die der Verlusipreis bei ihnen auslöste .
Der Aufstieg begann , äußerlich zeigte er sich tji zu¬
nehmender Rundung der beiderseitigen Leiblichkeit ,
nnd man fing an , nach Bildung zu streben nach-
dein eine gute Dollarreserve beizeiten geschaffen
wurde . Die Revolution brachte die allgemeine
Magenfrage nicht aus dem Gleichgewicht , und auch
das Schieben gelangte nicht zum Abschluß , die Wa -
ren liefen weiter von Hand M Hand in gewohnter
Kette . So blieb die Bahn frei für den Tüchtigen .

Dem Dollarwert entsprechend hieß es jetzt auf -
treten . Geld , Dekorateur und eigener Geschmack,
alles war da , auch für die andere unüberwindliche
Wohnungsfrage entlockte dem Kenner mir ein mit¬
leidiges Lächeln , auch hier versagte eine gewisse
Technik nicht , vor anderen Anwärtern bekmnen
Friedrichs die ihnen nötige standesgemäße Woh-
nuug im Villenviertel , die man anch zeitgemäß zu
zahlen versprach , was man aber im Besitz derselben
zu halten vergaß , man soll sich in gewissen Fällen
eben streng ans Gesetz halten , und Sparsamkeit ist
nicht Geiz ! Warum soll auch eine geschäftstüchtige
Rentnerin weiter arbeitslos von ihren Renten le-
ben . Arbeit schändet doch nicht , nnd Friedrichs ha -
ben die Gesetze doch nicht gemacht . — So bleibt die
Weste rein und man hat doch eine elegante Fassade
für den Neureichtum , und ein gegebengs Wort , ah ,
bah , was heißt Wort , es gilt pr Geschriebenes ,
ein Wort ist so wertlos nye eine Papiermar5 > —
Friedrichs freuten sich ihres Ansehens . Lilly ging
fleißig zum Kino , dort vervollkommnete sich ihr
Geschmack, auch Haltung . Gebärde und Einrichtung
stimmte man kinomäßig ab , wovon manch lächelnder
Blick auf der Straße und im Hause Zeugnis ab¬
legte . Im Herrenzimmer gab es auch eine Biblio -
thek . da standen Bücher der Weisheit und Schönheit
von Courth -Mahler , Eschstruth , alles in Serien , in
stiller Ecke daneben wirklicher Geist : Henessy Kog¬
nak , Französische Liköre , zungenkundi ^ . ausgewählt ;
auch legte man die Religion wie etwas Ueberflüffi -
ges ab , und glaubte auf diese Weise der Höheren
Bildung gerecht zu werden ! — Stillstand ist Rück¬
stand I so drehen sich die Wünsche in immer weiterem
Ausmaß , Geld strömt in Mengen herbei , wenn man
es versteht , da die Gesellschaft merkwürdigerweise
auf den reichen Zuwachs verzichtete , will nian ihnen
wenigstens zeigen , was sie ausgeschlagen , man schafft
sich ein Auto an ! das kann doch lange nicht jeder ,
und außerdem ist das ein sichtbarer Ausgleich ge-
gen die sogenannte Bildung ! Also die nötigen Le-
derhüllen , echt Nappa natürlich , werden ange -
schafft , die große Kapuze und Brille , welch neues
Gefühl das gibt und dann der Augenblick , wo ein
lautes Tuten die erste Anfahrt verkündet , hinter
den Gardinen bewundert man sein Selbst , dann
steigt man ein , Friedrich natürlich zuerst , wie er das
gewöhnt ist, und der Chauffeur hilft Lillys starkge-
rundeter Leiblichkeit und Steifheit kameradschaftlich
nach , bann lehnt man sich in die Polster zurück , der
Motor springt an und nun in die Stadt , vornehm
in die Polster zurückgelehnt , einen Augenblick scheint
das Herz auszusetzen vor Stolz übe sich selber , denn
es geht vorüber an oen ersten Bekannten , die
schmunzelnd lächeln , Neid natürlich , denn das eigene
Gefühl ist so erhebend , daß man aerne jedem Vor -
beikommenden zurufen möchte : „Sehet , welch einen
Staub wirbele ich auf .

"

- ( 5 ) -

Ein Ritt auf Jeuerlanö .

Die nachfolgende Schilderung entnehmen wir mit
Erlaubnis des Verlages Strecker und Schröder in
Stuttgart einem soeben erschienenen Buch von
W . Koppcrs : „Unter Feuerland -Jndianern .

" in dem
er eine interessante Darstellung seiner Reise zu den
südlichsten Bewohnern der Erde gibt . Mit seinem
Freunde Gusinde besuchte er im Frühjahr 1822 die
Reste dieser aussterbenden Jnd ^anerstämme , die von
Forschern auf ihren Fahrten fast noch nie berührt
wurden und über die wir nur ganz ungenügend unter -
richtet waren .

Die Zeit schien gekommen . unseren Plan , auch den
Ona -Jndianern einen Besuch abzustatten , zur Ausfüh -
rung zu bringen . Herr Fred Laurence hatte die über -
große Liebenswürdigkeit , uns zu diesem Zwecke nicht
nur seine besten Leute , sondern auch seine besten Pferde
zur Verfügung zu stellen Perez , ein argentinischer
Halbindianer (Gaucho ) , führte die kleine Karawane ,
Felipe , ein Vollbluthagan half ihm dabei .

Ich gestehe , daß mich belm Antritt dieser Tour ein
geheimes Grauen anwandelte . Aus gelegentlichen
Schilderungen meines Kollegen hatte ich schon entnehmen
können , was eine derartige Reiterei auf Feuerland alles
besagen will Dazu trat der Umstand , daß ich feit eine ^
Reihe von Jahren auf keines Pferdes Rücken mehr ge-
sessen. Und nun auf einmal e >n so respektables Unter -
nehmen : gut dreißig Reitstunden in drei bis vier auf -
einanderfolgenden Tagen zu erledigen ! In der Tat , es
war ein Glück, daß ich von vornherein nicht wußte , was
dieser Ritt alles über mich bringen würde - ich wäre sonst
vielleicht davor zurückgeschreckt.

Bei leidlich gutem Wetter brachen wir am Morgen
des 1 . Februar von Punta Remolino auf und gelangten
au diesem Tage bis zu dem etwa sieben bis acht Reit -
stunden entsenden Harbarton . So weit mußte zunächst
ostwärts geritten werden , um dann von dort aus in
südnördlicher Richtung die Kordillere überqueren zu
können . Der erste Tag weihte mich gleich gründlich ein .
Mit e ner nicht g ringen Ueberraschnng fing die Sache
an ; mein so hochgeprefener Brauner weigerte sich ganz
entschieden , mit mir überhaupt nur von der Stelle zu
rücken . Nach europäischer Manier hatte ich ihn fest in
de Zügel genommen . Die Feuerlandpferde sind aber
anders dressiert : sie verlangen lockere Zügel - Perez ,
unser Karawar .enführer , gibt mir die entsprechende Be -
lehrung , nnd so setzt auch mein Gaul sich in Bewegung ,
ja läuft bald viel schneller , al ? mir , für den Anfang
wenigstens eigentlich lieb ist.

Doch die guten Wege sind bald alle . Es beginnen die
typischen Feuerlandwege oder , genauer gesagt , die der
Feuerlandkordillere , Wege , welche jedes Galoppieren und
Traben , wenn nicht gerade immer , so doch meistens un -
möglich machen .

Was da auf Feuerland nicht alles Weg , ja sogar
„ Reg ' erungsweg "

(camino del govierno ! ) genannt wird !
Wo das Terrain am günstigsten ersche nt , da wird eine
sogenannte P eade g schlagen , ein gerade für Rotz und
Steiler Raum gewährender Durchgaug geschaffen . Grö -
ßere Flüsse erhalten eine Art Brücke , kleine ,

werden
durchwatet . Unergründliche Sümpfe sind mit einer
Planchada Mnütteldamm ) bedeckt ; wie der Gaul durch
die übr gen , nicht gerade lebensgefährlichen , sich und
feine Last h

'
ndurchbringt das ist seine Sache , nur

steckenbleiben darf er nicht . Dasselbe gilt , wenn es . was
nicht selten der Fall ist, ganz steil bergauf oder bergab ,
oder auch an t ' efen unheimlich gähnenden Abgründen
vorbeigeht .

Und wie oft treten zu all den genannten noch uner¬
wartete H ndernjssx hinzu ! Die in jenen Regionen so
häufigen , und heftigen Unwetter verrichten , jeglichen
Menschenw >tzcs spottend , ihre Werke . An der einen
Stelle

'
haben die Wasser die Knütteldämme weggerissen ,

nur mit Mühe und Not ist durchzukommen . Alles mutz
absitzen . Von dem einen Baumslamm zum andern
sprengend , bringen zuerst die Reiter ihr Leben in Sicher -
heit . Das Rößle

' n wird an einer langen Leine nachge -
zogen . B ' s an den Leib und weiter sinkt es in den
Morast . Jedoch frei von jeder Last verniag es doch aus
allin Vieren schnell sich durchzuarbeiten . Andernorts Hai
der Sturm schwere und dicke Urwaldriesen nieder und
gerade quer über den Weg gelegt . Die Pserdchen prü
fen die Situation . Ist das H ' ndernis nicht allzu hoch, so
setzen sie leichtfüßig darüber hinweg . Geht das nicht ,
dann mutz das Hindernis umgangen , hier ein neuer
Weg geschaffen werden . Wie leicht festzustellen ist , hat
sich dieser Prozeß auf unserem Wege wohl schon Hun¬
derte Male wiederholt . Die natürliche Folge davon ist .
daß sein Kurs nicht nur stets zickzacksörmiger verläuft ,
sondern auch immer mehr an Länge gewinnt .

Bei dem Martyrium , das am ersten langen Tage be-
sonders das Reiten für mch bedeutete hatte ich nur leb -
hast zu bedauern , die „ Romantik " der Feuerlandwege
nicht besser genießen zu können . Abends gegen 7 Uhr
rückten wir . in Harbarton ein , zermalmt die Glieder
und w e gerädert das Gebein . Die überaus liebe Gast -
Freundschaft indes , die wir im trauten Heim des Herrn
Captain Rielson fanden , machte bald ein Gutteil von
dem Leid utti > Weh des Tages vergessen .

Der nächste Tag begann mit Regen . Da es sich spä «
ter doch aufklärte , so brachen wir gegen zehn Uhr vor -
mittags noch auf und strebten nun nordwärts direkt der
Kordillere zu . Die Hoftnung . bis zum AircnO des
Tages noch hinüber bis zur nächsten Farm am Lago
Fagnano von Harbarton z hn bis elf Reitstunden ent -
fernt zu gelangen , war bei uns von vornherein nicht
allzu grotz . So begleitete nns denn ständig der Gedanke ,
d

'
e bevorstehende Nacht irgendwo in der kalten und

rauh n Kordillere überstehen zu müssen .
Vorerst hatten wir guten Weg , bis uns nach zwei -

stündigem Ritt ein Baumstamm von gewaltiger Dicke
den Durchgang verwehrte Alles Suchen und Probieren
half nichts . Es mußte die AK hervorgeholt und der
ganze Koloß durchgeschlagen werden . Unsere beiden
Getreuen w chfelten sich ' >ei der Arbeit ab . Während -
dessen bereiteten wir dos Mittagsmahl , bestehend aus
einer am Spieß gebratenen Hammelkeule , mit Brot und
Tee dazu .

Der Begriff der Zeit geht , wie allen Indianern , so
auch denen , die uns führen ab . Hindernisbeseitigung
und Einnahnie des Mittagsmahles nahmen reichlich
zwei Stunden in Anspruch , obwohl eine gute Stunde
dafür gewiß auch hätie ausreichen können . Nun wurde
aber endlich ernst gemacht . Die vor uns liegende ebenso
kahle als steinige Kord llere konnte in scharfem , drei -
stündigem Ritt genommen werden . Gegen fünf Uhr war
diese Leistung vollbracht . Eine Entlohnung für die auf¬
gewandte Mühe bot das herrliche Bild , welches der Blick
weit in d ê Feueriandebene hinein und im befond ren
auf den in der Ferne schimmernden und grüßenden
Lago Fagnano gewährte . Ke ne geringe Erhöhung un -
serer Freude bedeutete der Anblick einer weidenden
Guanaco - Herde . Am Abhang eines Berges uns zur
Rechten zählen wir etwa ein Dutzend Tiere , die , da wir
bei der weiten Entfernung unbemerkt geblieben waren ,
ruhig weiterästen .

Der Abstieg an der Nordseite der Kordillere ist ebenso
steil als beschwerlich . Wir bemerkten auch bald daß auf
dieser Seite des Gebirges in jüngster Zeit ungewöhn -
lich starke Regenmengen niedergegangen waren . Der
mehrere Reitstunden sich hinziehende Waldweg glich
einem Sumpf - und Schlammbett ohne Ende . Die
Pferdchen hatten ständig angestrengteste Arbeit
leisten .

Wir ritten , solange sich reiten ließ , d . h . bis zum
Eintritt der Dunkelheit . Dann wurde haltgemacht und
in der Einsamkeit des Feuerlandwaldes biwakiert . Das
Feuermachen liegt den Feuerland -Jndianern im Blute .
Das war denn auch jetzt die erste Sorge . Und siehe,
trotz der herrschenden Feuchtigkeit erfreute uns ^ doch bald
ein tust g knisterndes , Wärme und Licht spendendes
Lagerfeuer .

Unsere Indianer schicken sich an . in gewohnter Welse
das Abendessen zu bereiten . Die Hammelkeulen , die wir
mitgeführt , zeigen die Spuren des Kampftages : sie sind
über und über mit Schlamm und Kot bedeckt. Einfach
von außen an die Sättel gebunden , waren sie nicht selten
von dem aufspritzenden Unrat erreicht worden ebenso
wie auch Rotz und Reiter davon nicht verschont geblieben
waren . Als Perez die so in einer Sehlammschicht konser -
vierte Keule an den Spietz steckte und ans Feuer brachte ,
konnte er nicht umhin ^u bemerken , datz ich, der Herr aus
Wien , einen solchen Braten gewiß noch nicht gegessen
hätte . In der Tat , er hatte wohl recht . Aber trotzdem
mundete es auch mir . Einerseits hatte sich ein guter

Appetit entwickelt , andererseits sah ich , wie schließlich die
erdhafte Schicht säuberlich weggeschnitten wurde , und so
immer noch ein schätzenswerter Festbraten übrigblieb .

So nahe dem Feuer als möglich bereiten wir unser
Nachtquartier Auch das ist schnell geschehen . Wie die
Indianer , so breiten auch wir etliche Buchenzweige aus
dem Boden aus , darüber dann die Pferdedecke , deil
Sattel zum „ Kopfkissen " , und das Paradebett i

' l fertig .
Als Ueberbett dient eine Felddecke und der Wasser-

dichte Ueberzieher , mit dem wir ausgerüstet sind . K« um
sch cien w r uns an einzuschlafen da beginnt es zu reg -
neu . Leise und bedächtig rieseln die Tropfen durch die
Bläiter und Zweige des im übrigen so geheiinnisvolk
stillen Feuerlandwaldes . Ich zog den Wassermantel dich -
ter über meinem Lager zurecht und machte mich auf
alles gefatzt . Doch es blieb bei einer bloßen Drohung .
Als ich zwischen ein und zwei Uhr einmal aufwachte ,
schauten die Sternlein klar vom Himmel hernieder . Sie
blickten so freundlich durch die Zweige , daß ich fast
glaubte , sie hätten uns zuliebe die regenschweren Wolken
hinweggezaubert oder anderswohin geschickt .

Am nächsten Morgen sollte spätestens um sieben Uhr
aufgebrochen werden . Wir waren aber schließlich froh ,
als es um acht Uhr schon losgehen konnte . Stets das
alte Lied : Die Indianer kennen keine Zeit . Sollen wir
sie deshalb tadeln ? Nein , dazu haben wir wenig Grund .
Denn nicht sie haben uns , soiidern wir haben sie aus¬
gesucht . Also haben sie wohl ein gewisses Recht darauf ,
daß wir uns weitmöglichst ihren Aufsassungeu vom
Leben anbequemen . Was geht das die Indianer an ,
wenn wir uns eine hast - und unrastschwangere Kul ur -
gestaltung geschaffen ? Es : läßt sich auch anders leben ,
und diese Art des Lebens hat gewiß auch ihre Vorzüge .

Nach einem Ritt von etwa drei Stunden treten wir
aus dem Gebiet der Feuerland -Kordillcre endgültig her -
aus . Hier begegnen wir den ersten Ona - Jndianern .
Es sind nur wenige Individuen . Aber sie geniigen ,
um einen Begriff zu vermitteln von den stattlichen ,
breitschultrigen Gestaltem welche die Oua allgemein
repräsentieren . Abe, mehr noch freut mich dann zu
sehen , wie mein Kollege sich auch die Onaherzen bei Ge -
legenheit seiner früheren Reiftn erobert hat . Besonders
der alte Kazike Ventura .zeigt aufrichtige Freude über
das unerwartete Wiedersehen . Doch wir müssen weiter .
Wir sind noch lange nicht am Ziel , noch lange nicht dort ,
wo wir mehr Ona -Jndianer anzutreffen hoffen .

Eine Stunde Reitens noch und wir steigen ab in der
k ' einen . den Salesianerpatres gehörigen Farm am Lago
Fagnano . Wir rasten eine gute Stunde , dann geht 's
wieder weiter dem Norden zu .

So groß und mannigfaltig die Hindernisse wareil auf
dem bisher zurückgelegten Wege , so wenige sind ihrer
jetzt . Frei und offen breitet die schier endlose Ebene sich
vor uns aus . Dem geübten Neitersmann eine Lust und
ein Vergnügen , mir ein Graue » . Traben lind Galoppie¬
ren bereitete mir stets größere Qualen . Ich mußte
schließlich , von einem eigenartigen Fieber (Reitfieberl )
erfaßt , kapitulieren , es ging nicht mehr . Nur im Schritt
konnte ich — in diesem Aufzug wohl in manchem er -
innernd an den berühmten „Ritter von der traurigen
Gestalt " — mit Müh und Not noch weiter . Mein Kol «
lege blieb bei mir . So trotteten wir langsam nach, wäh -
rend die übrig « Gesellschaft — am Lager Fagnano
hatten wir einigen Zuwachs bekommen — sich auf nnd
davon machte . In Nuevo .Harbarton , ungefähr in der
Mitte zwischen dem Lago Fagnano und uiiserem Ziel -
punkte , der Estancia (= Farm ) Biamonte , gelegen , sollte
es am Abend ein Wiedersehen geben .

Gegen siebeneinhalb Uhr konnten auch wir endlich in
Nuevo Harbarton absteigen , nachdem unsere Reisegcsell -
schaft dort schon gegen sechs Uhr angekommen war .

'
Von

weitem schon vernahmen wir fürchterliches Hundegekläff ,
und als wir näher rückten , stürzte die gan ^ e , wohl dreißig
Köpfe zählende Meute auf uns hin . Aber auch auf
Feuerland gilt : Hunde , die bellen , beißen nicht . So -
bald wir im Bereiche des Lagers waren , zog die Bande
sich zurück , auf ein neues , ihrer Aufmerksamkeit wür -
diges Objekt wartend . Die Ueberanstrengung hatte
mich so durcheinander gebracht , datz fast jeder

'
Appetit

fehlte . Ich fühlte nur zu deutlich , daß ich noch fieberte .
Da im ganzen Lager wohl an die fünfundzivanzig Per -
sonen versammelt waren , Weiße und Indianer bunt
genug durcheinandergewürfelt , so war es schwer,^ eine
Unterkunft zu finden . Nicht Weiße , sondern Ona - ?>ndia -
ner erbarmten sich schließlich unser ; jeder von uns sand
ein Ruheplätzchen in einem kleinen , niedrigen Indianer -
zelt . Ich teilte das Quartier mit einem jungen , in den
besten Jahren stehenden Manne , dessen herkulische Er -
scheinung mir abermals Respekt nnd Verwunderung
vor der Onarasse einflößte . Die Wohltat eines auch nur
bescheidenen Obdaches wußten wir um so mehr zil
schätzen, als in der Nacht ergiebige Regenstbtiuer nieder -
gingen .^ Der Regen freilich trieb dann die Hunde in die
Zelte hinein , und so gab es während der Nacht noch aller -
lei Besuch .

Am folgenden Morgen (Samstag , dem 4 . Februar )
Aufbruch zur letzten Tonr , es winkte das Ziel ! In den
ersten Stunden gelang es mir noch, ein wenig initzu -
traben . Dann aber wiederholte sich oas Spiel des vor -
Hera henden Tages Langsam nur vermochte ich hinter
meiner Reisegesellschaft einherzutrolten . Aber diese
pausierte so oft und so lange , daß ich sie immer wieder
einholte und schließlich mit ihr zwischen 5wej und drei
Uhr nachmittags den Einzug in den Komplex der Estan¬
cia Viamonte halten konnte . Meine erste Neittour auf
Feuerland hatte damit ihren Abschluß gesunden . Ein
„ Gott sei Dank "

, so aufrichtig und ehrlich wie selten zu -
vor , entstieg meiner Brust .

- ( * ) -

Rätselecke.
Pyramidenrätsel .

Die Wörter und Buchstaben : Ironie , Los , Asse, I ,
Meitze « , Eecchi , Heller , E !f sind so untereinander zu siel -
len , daß eine py'.xzmidenartige Figur entsteht , deren An -
fangs - und Endbuchstaben eine bei Kindern beliebte 3eit
ergeben .

Nmstellnnqsrätse ^
Die Wörter : Sakristei . Efeu . Reinerz , Herzog , Torte

und Bulgarien sind in einer solchen -Reihenfolge unter -
einander zu stellen , datz — links oben angefangen , rechts
oben aufgehört — die Anfangs - und Endbuchstaben eine »
neuen Zeitabschnitt ergeben .

(Die Auflösungen folgen in nächster Numiner .)

Auflösnna des Rätsels .
Der Februar .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dp , »j . 21 . Berger .

:
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Rsö2 öes Mg . Dr . Schsfer
gegSK cZa Raöikaliemus .

Tis Deutschnationalen hatten einen Antrag ein -
gebracht auf Zulassung der nationalsozialistischen
Arbeiterorganisationen . Damit nicht genug ; sie
forderten auch die Behandlung des Antrags ohne
Ausschutzöesprechung. .Tas Zentrum widersetzte sich
dem letzteren Verlangen nicht. Es enthielt sich der
Stimme . 2c bildeten Teutschnationale , Landöund
und Kommunisten ein ; Mehrheit . Allerdings nur
mit einer Stimme . Nachdem der Abg . Haneinann
den Antrag begründet hatte , hielt der Abg . Tr . Scho -
fer folgende Rede :

Es wäre allerdings nach meinem Dafürhalten rich-
tiger gewesen wenn eine Äusschutzberatung vorher statte
gefunden hätlc . oder wenn wenigstens die Regierung zu
diesem Antrag zunächii Stellung genommen hätte , dann
wäre man sich klarer über das , was man zu sagen hat .
Daß diese Behandlung nicht beliebt wurde , bedauere ich,
und ich glaube nicht , daß die Sache dadurch , daß wir sie
ohne Kornmisstonsberuning jetzt behandeln müssen , ge -
fördert wird Ich bin z A jetzt in der unangenekinien
Lage , über oen Gegenstand reden zu muffen , ohne zu
wissen , was der Herr Minister zu dem, was an feine
Adresse gesagi worden ist, zu antworten hat . Ich bin
also lediglich auf meine persönliche Kenntnis und Auf -
fassung der Tinge angewiesen ; ich habe aber gar keinen
Anlaß , mit dieser meiner Anschauung zurückzufallen .

Ich glaube , es wäre nicht der geringste Schaden , nicht
die geringste Kenachieiligung der in Frage kommenden
politischen Kreise für die Wahl am 4. Mai 19*24 einge¬
treten , wenn dieser Antrag hier nicht gestellt und nicht
beraten worden wäre . Denn ich unterscheide : als pol »-
tische Partei tragt die flanze rechtsradikale Gruppe den
Namen „Deutsche Partei "

, und als ' olche hat sie genau
dieselbe Bewegungsfreiheit , wie jede andere im Rahmen
des Rechts und des Gesetzes sie hat , und ist fo nicht im
geringsten benachteiligt . Infolgedessen lag . nach der
Seite gar kein Anlaß vor , aus Gründen der Gleichberech -
tigung , der Parität und der Freiheit einen solchen Antrag
zu stellen . ( Zuruf : Dann bleibt das Verbot bestehen ! )
Das Verbot trifft nicht die politisch « Partei und ine poli -
tische Betätigung , sonder » das Verbot trifft die Neber -
tretung der Gesetze (Sehr gut ! im Zentrum ) und die In -
anspruchnahme von Gewalt mit dem Ziel des Umsturzes
der Verfassung ! Ich wundere mich, daß eine Partei , die
sich national und deutsch nennt , derartiges mit ihrem
Antrag unterstützt . (Sehr gut ! ) D« s ist nicht Deutsch
und das ist nicht National , sondern he .ßt eine Unordnung
im deutschen Staat unterstützen . (Zuruf rechts .) Nach¬
dem Sie hier öffentlich auftreten und vorgehen , werde ich
so frei sein , zu sagen , was ich davon halte . (Abg . H a n e-
mann : Sprechen Sie auch gleich vom Kommunisten -
verbot ? ) Ich glaube , das , was

'
man in Baden auf

Seiten der Kommunisten erlebt hat , zeigt , daß , wenn sie
mit Gewalt die Gesetze übertreten , diese Organisationen
nicht nur verboten find , sondern die Staatsgewalt ist
ihnen entgegengetreten in einer Weife . . . (Abg . Ritter :
Die jeder Beschreibung spottet ! ) Ich glaube , daß Sie
ganz anders schreien würden , wenn Ihnen so entgegen -
getreten worden wäre , und ich weiß nicht , wenn Sie ein -
mal am Ruder sind, ob Sie mit denselben Mitteln (Zu -
ruf : Und der gleichen Energie ) nach den Rechtsradikalen
zuschlagen in der Lage sind und den Mut haben , wie der
Herr Minister des Innern ihn gehabt hat gegenüber den
Linksradikalen . Immer was recht ist ! (Sehr gut ! im
Zentrum .)

Es nennt sich die in Frage stehende Gruppe , und das
ist hier mit Enivbafe gesagt worden „ deutsch und natio --
nal " und „ völkisch" Minister Dr . Engler : Und freiheit -
lich! ), und diese Ideale seien geschrieben auf ihr Panier .
{Zuruf links : Das Papier ist geduldig ?) Ich möchte
sagen , wenn damit gesagt werden soll (Abg . Ritter :
Schwindler ! ), daß alle andern kein Recht haben , diese
Prädikate „ deutsch, völkisch, national " für sich in An -
spriich zu nehmen , so ist das ein horrendes Unrecht . Es
reißt das deutsche Volk in Klassen auseinander und be -
geht damit eine pyramidale Torheit , die man im Jnter -
esse Teutschlands , unseres Volks und unserer Nation nur
tief , tief bedauern kann . (Beifall im Zentrum .) Ich
hätte gedacht , die Erfahrungen , die die Deutschnationale
Partei bereits mit dem Rechtsradikalismus gemacht hat ,
hätte sie selbst etwas bedachtsanier gemacht . Es war
großer Jubel in Mecklenburg , es war großer Jubel in
Thüringen über den Sieg , den man davongetragen hat ;
als man aber daran ging , das Hans zu bauen aus den
Steinen des Trümmerfelds , das die Wahlen geschaffen
hatten , da sah man plötzlich die völkische Verlegenheit .
Ich habe jüngst eine Zeitung gelesen , in der eine deutsch-

nationale Feder in Karlsruhe geschrieben hat , wenn man
auf der rechten Seite , im rechtsradikalen Lager , die un -
geheueren Äbsplitterungcn und die Zerklüftungen sehe,
so wandle ei ?' , m . Das Heulen " an . (Hört , hört ! — Abg .
Ritter : Noch etwas mehr .) Ich glaube , wenn solch
eine bedauerliche Situation durch den Radikalismus her -
beigeführt ist. sollte man wabrhäf : ig etwas zurückhalten -
der sein mit dcr Protegierung dcrarnger politischer Er -
scheinungen .

Nun ist man ja in gar keinem Zweifel darüber , daß
an Der Spitze dieser Bewegung Leute » eben , die in der
kürzesten Vergangenheit keine besonders imponierende
Rolle gespielt haben . (Sebr gut ! im Zentrum . ) Wissen
Sie , ich bin immer auf dem Standpunkt gestanden , wenn
man doch etwas anstellen will , soll auch Rasse in dem
S - reich sein . Aber im Kapp -Putsch und im 9 . November
1323 war kein : Rasse , oaö war nicht völkisch, das war
nicht deutsch und das war nicht national , sondern das
war eine Schande , und das . was daraus erfolgt ist und
wir seither zu verzeichnen haben , war ein nationales
Uiiglück. iKbg . Ritter : Herr ö an e mann , Kopf
hoch? — Abg Dr . Hanemann : Sie werden ihn noch
hängen lassen ? Sie werden noch heulen vor Jammer !
— Heiterkeit . — Glocke des Präfidenten : Der Präsident
bittet , den Redner nicht zu unterbrechen .)

Ich frage mich, wie diese Dinge auf unsere A u ß e n -
Politik wirken . Diese Vorgänge haben eine be-
stimmte Wirkung für die Außenpolitik , und ich glaube
nicht fehl zu gehen , wenn ich sage , daß die Folgen über
den Rhein hinüber reichen dürsten , daß dort einmal der
Beschluß gefaßt wird , etliche Verdiente zu Mitgliedern
der Ehrenlegion zu ernennen . (Sehr gut ! beim Zen -
trum . ) So muß man es machen , wenn man Wasser am
die Mühlen der Nationallisten und Fanatiker jenseits
des Rheins lenken will ? Ich stehe auch auf dem Stand -
Punkt und bin der Meinung , wir müssen alles tun , um
unser deutsches Vaterland wieder in die Höhe zu brin -
gen . Dazu gehört aber heu ^e außerordentlich viel Klug -
heit , Zurückhaltung , Geduld und gehört namentlich ein
großes Maß von Willen zur Zusammenarbeit und zum
sich gegenseitig Verstehen . Was aber hier von der Seite
(zu den Deutschnationalen gewendet ) unterstützt wird ,
das ist ein Niedertreten und Niederreißen jeder Einheit ,
das ist alles eher , als nationale Klugheit . ( Sehr rich-
tig ! ) Deswegen sag« ich, ich bedauere bei aller Wür -
digung des guten Willens >m Interesse der deutschen
Politik und des deutschen Vaterlandes die rechtsradikale
Polirik .

Daß der L -nksiadikalismus nicht minder zu bedauern
ist, darüber will ich gar keinen Zweifel lassen . (Zurutdes Abg . Bock . ) Im Grundprinzip sind beide radikalen
Lager ^ derfelbcn Anschauung , im Ziel einig , einig in
dem Sturz der legitimen Verfassung , der Staalsord -
nuiig , und einig auch in den Mitteln der Gewalt (Zuruf
der Frau Abg . Unger ) , nur mit dem Unterschied , daß
man sich da zrüben nicht offen und frei dazu bekennt ,
und mit dem Unterschied , daß man die Präd täte „ natio -
nal , deutsch und völkisch"

auch noch wegwirft . ( Abg.
Bock : Also etwas anständiger und ehrlicher ! — Heiter¬
keit ) . Darum sage ich : Radikalismus links und Radi -
kalismus rechts — gleich verderblich für unser Vater -
fand , nicht nur außenpolitisch , auch innerpolitisch .

Ich habe eben darauf hingewiesen , wie diese Dinge
geeignet sind, unser deutsches Baterfand , vollends das
Bürgcrtum ousemanderznreißen und damit zu fchwä-
che, , und zur Ohnmacht zu verurteilen . Haben wir doch
im deutschen Reich sage und schreibe 28 Parteien . (Zu -
ruf : Unerhört ! ) Ich habe jüngst gelesen , wenn ich nicht
irre , in der Kreuzzeitung , ich bin aber nicht sicher, aber
sicher in einem deutschnationale, , Blatt , daß bereits 25
deutschoölkische Richtungen , Grüppchen und Organisa -
tionen da sind . Das ist das Zeichen der deutschen Ein -
heit , das Zeichen der deutschen Kraft , das Zeichen des
deutschen Willens , zusammenzustehen und zusammen -
zuarbeiten ? Ueber diese Erscheinungen können nur die
über dem Rhein glücklich sein ? (Sehr richtig ! ) Nein ,
da kann man nur sagen : Viel guter Wille — ich aner -
kenne das —, aber ebenso große Verkehrtheit in der
Auswahl der Witte ! zum Ziel , im eigenen Verhalten !

Nun muß ich noch ein weiteres sagen : Der Stich
der d -eutschvölkischen Bewegung ins kulturkäm -
p f e r i s ch e, das ist noch das traurigste , was man daran
erkennen kann . ( Sehr gut ? beim Zentrum .) Ich habe
immer m '. t einer gewissen Verehrung zu dem Mann
emporgeblickt , der dort in München auf der Anklage -
bank saß in großer Uniform und sein Urteil hörte .
! Äbg . Ritter : Der Menschenschlächtex Ludendorff ?)
— Lassen Sie das . — Ich habe immer gewissermaßen
mit Ehrfurcht zu dem Mann empor geschaut ; aber die
Kulturkampsrede . d e er gehalten hat , stößt ab . sie ist
eine Schande , die man von solch einem Manne in der
Stellung nicht erwartet hätte . (Abg . Bock : Der Patent -
Patriot ! ) Es »st doch bekannt , fthr bekannt , daß der

apostolische Stuhl , Benedikt XV . für die Ire .heit de-

Kaisers , für die Freiheit der Generäle , auch des Herrn
Ludendorfs sich energisch emgcietzt hat . E : i, bigchen
Ritterlichkeit — ich will nichts anderes verlangen —

hätte ihn davor bewahren mülien , jene traurige X'lnl ; cge
gegen den apostolischen Stuhl zu erheben . ( Sehr richng !

beim Zentrum .) Ich glaube , man könnte heute auch
einiges Verständnis haben für die Friedensbemühungen ,
d : e gerade Benedikt XV . während des Weltkrieges : n
die Wege geleitet hat . Ich habe heute in einer Zeitung
gelesen , daß der französische Staatsmann ^ , - oot der '

Ucberzeugung Ausdruck gibt , genau wie der General
Mar Hoftmann , daß im Jahr 191? die Möglichkeit be-

stand , zum Frieden zu kommen . Wenn es damals nicht
zum Frieden gekommen ist — wahrhaftig , diejenigen ,
welche daran fckuld find , sollten heuie sehr stille ftin .

(Sehr richtio ? Sebr gut ! Links und beim Zentrum . ;
Man sollte den Männern , die fich um den Frieden und
damit um die Rettung des deutschen Vaterlandes in der
letzten Stunde bemübt haben heute noch aus den Knien
danken , daß sie es getan haben . ( Sehr richtig ! )

Dieser deutschvölkisch , n Bewegung mit ihrer kultur -
kämpferischen Tendenz werden wir zu begegnen wissen !
Ich glaube das deutsche Vaterland kann heute alles
«her brauchen als einen Kulturkampf und den Hader und
Streit auf diesem Gebiet . Ich glaube , wir brauchen
de, , Aufbau und zu diesem Aufbau die Kräfte , die in der
Religion , speziell im Christentum liegen . Solange die
deutschnationale Partei , wie heute hier eine solche Rich-
tung , wie den kulturkämpferischen Radikalismus noch
patronisiert , kann ich nicht daran glauben , daß man
ihnen christliche Ideale anvertrauen kann , mindestens
ohne Sorge anvertrauen kann . (Zuruf von den
Teutfchnat onalen : Das muß ich zurückweisen ! ) Weisen
Sie es nur zurück ? weisen Sie es mit den Taten zu -
rück. (Zuruf des Abg . Mager . — Abg . Frau Rich -
ter : Unverschämtheit ! )

Ich hätte gewünscht , daß man diese Dinge hier nicht
hätte besprechen müssen . Nachdem aber dazu Anlaß ae -
geben worden ist, mußte das gesagt werden , was zu sagen
war . Ich behalle mir vor , wenn der Herr Minister ge-
sprachen hat , vielleicht noch einmal zu den Dingen Stel -
lung zu nehmen . Um aber keine Mißverständnisse au/ -
kommen zu lassen : Die Partei des Zentrums steht auf
dem Boden der Verfassung (Sehr gut ! beim Zentrum )
und lehnt jede Gewaltanwendung zum Sturz der Ver -
fassung , komme sie von rechts oder von links , mit aller
Entschiedenheit ab . ( Beifall .) Als die Linksputsche hier
in Baden waren , haben wir keinen Zweifel darüber ge-
lassen , daß wir keine Revolution anerkeni .en können . Das
gilt aber nicht nur nach links , das gilt mit derselben Ent¬
schiedenheit auch nach rechts hin (Sehr richtig ! beim
Zentrum ), und wir haben mit dieser unserer Gesinnung
ernst gemacht an den Tagen des Kapp -Putsches und wir
haben damit ernst gemacht am 9 . November des ver -
flossenen Jahres . (Abg . Ritter : Nur Dr . Faulhaber in
München nicht ! ) Auch der Herr Kardinal Tr . Faulhaber
steht genau auf demselben Standpunktt . ( Abg . Ritter :
Und bekämpft die Novemberverbrecher ! ) Ja , gewiß , die
einen wie die anderen . Er hat übrigens gesagt , er sei
in der Zeit der Revolution nicht so anaepöbelt worden ,
wie während des Hitlerputschcs . Tas hat er ausdrück -
lich auf der Kanzel gesagt . Alles , was wahr ist und richtig
ist, soll anerkannt werden !

Wer es ehrlich und redlich mit dem deutschen Volk und
seinem Wohl , mit dem Aufbau und Wiederemporkommen ,
auch mit der Korrektur des erlittenen Unrechts meint ,
der kann nicht die Wege der Gewalt gehen , sondern er
kann nur di« Wege des Rechts , des Gesetzes gehen , er
kann nur mit Klugheit und Gedlud und unter Refpek -
tierung der Ordnung dafür arbeiten , daß wir auf dem
Weg wieder das werden , was wir einstens waren . Ich
will schließen . inixm ich fnae - Ich hoffe , damit deutsch ,
national und christlich gehandelt und gesprochen zu
haben . (Beifall beim Zentrum .)

( * )

nen . die bevollmächtig , sind , dem Krei ^ M ?
' '

und dem Kreismahlausschuß öes Wahlkreises ^hörn ' wCt

diese Bezeichnung , so gilt der Erstunterzzlchn̂ . ,,
Vertrauensmann , der zweite ois sein Stelld °rtreK»Tie Kreiswahlvorschläge müssen von windet
500 Wählern des Wahlkreises unterz .' ichnei sein?
Stelle von 300 Wählern genügen 20 . wen » bta
glaubhast machen, daß mindestens 500 Wähler §r
Hänger des Kreiswahhwrschlages oder eiWJr
»•«v» f»v S rr»tf Som VrrK $\Pr flfYin, -v . .ren sind , mit dem sich der Wahlvorschlag verbind
oder der sich dem gleichen Reichswahlvorschiga „T
schließen will . Bei den Parteien , die im '

Die Wahlvorschläge der einzelnen Wahlkreise
müssen spätestens am 17. April d . I . bei dem Kreis -
wahlleiter des 32 . Wahlkreises Kaden (Anschrift
Kreiswahlleitcr des 32 . Reichstagswahlkreises Mini -
sterium des Innern , Karlsruhe ) , die Reichswahl -
Vorschläge spätestens am 20 . Avril d. I . bei dem
Reichswahlleiter in Berlin W . 10, Lützowufer 8
eingereicht sein .

In den Wcrhlvorschlägen sollen die Bewerber der
Reihe nach mit Zu - und Vornamen aufgeführt und
ihr Stand oder Beruf . ihr Wohnort und ihre Woh¬
nung so deutlich angegeben werden , daß über ihre

Reichstag durch Abgeordnet vertreten waren fön»
unterstellt werden , daß ein von ihnen in Ww
Wahlkreis eingereichter Wahlvorschlag die Uirler .
stützung von 500 Wählern findet , weshalb bei jhn̂
die Unterzeichnung durch 20 Wähler genügt .
gleiche gilt , wenn die Unterzeichner eines Kreiswchl .
Vorschlags erklären , daß ihr Wahlvorschkag fein
Reichswahlvorschlag einer bisher schon im Reichs^
vertretenen Partei angeschlossen wird .

Die Reichswahlvorichläge müssen von mindestes
20 Wählern beliebiger Wahlkreise nnwrzeichnet
sein .

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge sollen auch
Beruf . Stand . Wohnort und Wohnung beifügen
Ihre Unterschriften müssen leserlich sein .

Mit dem Wahlvorschlag find einzureichen :
1 . Die Erklärung der Bewerber , daß sie der Auf-

nähme ihrer Namen in dem Wahlvorschlag 311,
stimmen : —

2 . die Bescheinigung der Gemeindebehörde , daß
die Bewerber am Wahltag das 25. Lebens -
jähr vollendet haben , seit mindestens einem
Jahre Reichsang «hörige und vom Wahlrecht
nicht ausgeschlossen sind :

3 . die Bescheiniaiung der Gemeindebehörden , daß
die Unterzeichner des Wahlvorschlags in jie
Stimmliste oder Stimmkartei eingetragenoin
mit einem Stimm schein versehen worde»

Tie Bescheinigungen sind gebiik^ xnfrei auszM .
len .

Innerhalb öes 16 . Wahilkreisverbandes Würt¬
temberg —Baden können mehrere Kreiswcchlvvr -
schlage verbunden werden . Die Verbindung ist nur
dann wirksam , wenn diese Vorschläge dsinselben oder
keinen « ReichstvaHlvoM ^ ag angeschlossen werden.

Die Verbindung von Kreiswahlvorschlägen muß
von den aus diesen Vorschlägen bezeichnsten Ver-
trauensleriten oder ihren Stellvertretern überein¬
stimmend spätestens am 22 . April d. I . bei dem
Verbandswahlleiter für den 16. Wahlkreisverband
WürtZemherg —Baden (Oberregierungsrat Dr.
Kiefer . Stellvertreter Regierungsrat Barth , beide
im württembergischen Ministerium des Innere
schriftlich erklärt werden (VerbindungserkläWNg ).

Für einen Kreiswcchlvorschlaa £<**« be r Bsy
trauensmann oder sein Stellvertreter etflämw daß
die Neststimmen des Kreiswahlvorschlages einem
Reichswahlvorschlag zuzurechnen sind. (Anschlußer-
klärung .) Die Anschlußerklärung muß von dem
Vertrauensmann des KreiÄvahlvorschlc ^ s oder sei-
nem Stellvertreter spätestens am 26 . April d. I .
bei dem Kreiswahlleiter des Wahlkreises enjgeretdjt
sein . Wird eine Anschlußerkläruna nicht abgegeben ,
so werden die auf einem Kreiswahlvorschlag entfal-
lendsn Reftstimmen bei der Reststinrmenvvttoertung
nicht berücksichtigt.

Die Fristen für Eindeichung von Wahlvorschlägey,
Verbindungs - und Anschlußerklärungen sind Aus-
schlußsristen. WahlvorscAmzL oder Verbindungen,
die zu spät eingereicht oder erklärt find , könne « da>
her nicht zugelassen werden .

Die Stimmzettel werden amtlich hergestellt und

Das Glück öer Ingriö Wenölsnö .

Roman von Erich Friesen .
84 ) ( Nachdruck verboten )

Weit , weit iveg ! In Stille und Einsamkeit ! An-
Gesichts der erhabenen Kapelle San Salvatore . die
den Gipfel des Berges krönt und deren weißschim-
mernde Mauern weithin leuchten über die blauen
Fluten des Sees .

Noch eines gab es , vor dem ihr Herz mit allen
Fibern bangte :

Der Abschied von Hilmar !
Sie hatte ihn die aanze Zeit über nicht ein ein-

zigesmal gchchen. Dl - Konsul ftntic es so ge¬
wollt . «Rasche Trennung " hatte er geheisckit. Und
.sie hatte sich gefügt — in stummer Resignation .
Vielleicht war es auch das Richtige . Je eher sie
sich an ein ferneres Leben „ ohne ihn " gewöhnte , uin
so besser.

Trotzdem, als sie an dem Morgen erwachte, an
dem der Abschied stattfinden sollte — da pochte ihr
Herz so ungestüm , daß sie meinte , es müßte sprin -
fle « .

Tiefhängende Wolken bedeckten den Himmel und
hüllten ganz Zürich in fast undinchdringlichen Ne -
bel . Ingrid beachtete eH nicht . Ahr ganzes Sin -
nen und Trachten richtete sich auf die nächste halbe
Stunde , in der sie den Geliebten noch einmal sehen
.sollte .

Noch einmal ihn sehen, ihn sprechen , ihn küssen !
Und dann — scheiden für immer ! Barmherzigkeit ?

Mit bebenden Fingern kleidete sie sick an . Sie
wies die Hilfe aller zurück. Allein wollte sie sein
— allein mit sich und ihrem Empfinden .

Sic nahm an diesem Morgen kein Frühstück zu
ifid). Ihr war . als müßte ihr ieder Bissen in der
»Kehle stecken bleiben , ^ till stand sie am Kamin , in
!dem ein helles Feuer prasselte, und wartete — war-
jicte

Jetzt — ein rasches Läuten unten an der Haustür .
Sie zuckte zusammen und lauschte. . . .
Fußtritte in der Halle . . . ein verhaltenes Ge-

Mster vor der Tür da draußen.

Und jetzt öffnet sich die Tür
Das Feuer im Kamin lohte empor . Sein heller

Schein fiel auf den eintretenden Hilmar , der er-
schreckend bleich und hager aussah . Aber seine Augen
leuchteten beim Anblick des geliebten Weibes .

„Ingrid !"
Ein Aufschrei — halb jubelndes Entzücken, halb

Verzweiflung — sie sinkt in seine Arme , die sie fest ,
fest umschließen. . . .

Nicht viel reden die beiden in dieser letzten Vier -
telstunde des Beisammenseins . Hand in Hand sitzen
sie auf dem Sofa und lächeln einander an und
blicken einander in die Augen — tief eindringlich ,
als müsse jedes von ihnen fich noch einmal das Bild
des andern fest , fest einprägen — einprägen für die
Ewigkeit . . . .

Nur hie und da ein paar abgebrochene Worte.
„Also — scbciden , Hilmar !"
..Ja . Ingrid .

"

„Aber — nicht für lange . Es muß bald — kom¬
men !"

„ Was , Geliebte ? Wir b? !den haben nichts mehr
vom Leben zu erwarten . Was soll kommen? "

_
„ Ter — Tod ! Ich sühle es — ich lebe nicht

mehr lange . Ohne dich? Nein ! "
„ Ingrid , sprich nicht vom Tod ! Ich ertrage es

nicht — "
Seine Stimme ist fast heiser vor Erregung .
Sie lächelt rübe.
„Warum nicht ? Ter Tod ist meine einzige Hofs-

nnng . Täglich , stündlich werde ich zu Gott beten,
daß er mich bald zu sich nimmt . Mir ist, als wäre
ich dir näher , wenn ich nicht mehr unter den Le¬
benden weile .

" Sie legt die Hand auf sein Haupt
und streichelt sanft das lockige dunkle Haar , das
bereits einige Silberfäden zu durchziehen began-
nen. „Sieh , Liebster — mein Geist könnte dich um-
Schweben , immerfort , überall . Ich aber, meine Per -
son , darf nicht bei dir sein . Es wäre Sünde —
sagen sie .

"
Er sinkt zu ihren Füßen nieder und birgt den

Kopf in ihren beiden schmalen Händen , die er im-
mer wieder an seine Lippen jireßt .

Sie schmiegt sich an ihn.

„Dort oben werden wir vereint sein . Liebster — "
,/Tort oben ! " stößt er bitter hervor . „Und hier

„Unsere 'Seelen , unsere Gedanken bleiben auch
hier auf Erden vereint , Hilmar ! "

Sie versucht, ermutigend zu lächeln — ein qua!»
volles Lächeln, da ihm das Herz zerreißt .

„Ingrid ! Ingrid !"
Noch einmal sieht sie ihm in die Augen mit einem

Blick, der ihre ganze gewaltige , allumfassende Liebe
zu ihm ausdrückt.

Dann steht sie auf .
„Geh jetzt , Geliebter ! Wozu die Abschiedsqual

vergrößern ! Geh ! "
Er gehorcht.
Noch ein Kuß — eine letzte , leiden sä,östlich? Um-

armung — ein tiefer , zitternder Seufzer , der wie
ein Stöhnen klingt

Dann ging er . Ingrid war allein . —
Am darauffolgenden Tage brachte Juliane Han -

garner ihre unglücklich? Schwester nach Lugano , in
die selbstgeuöhlte Verbannung .

* • ♦

Zwar beobachteten die Wendlan>ds tiefes Schwei -
gen über die Größe des Unglücks , das die Familie
betroffen hatte. Doch war durch die begleitenden ,jedermann sichtbaren Umstände allerhand Vermu¬
tungen ein weiter Spielraum gelassen.

Man hatte sich ohnehin schon allzu sehr gewun -
dert, daß die junge Neuvermählte ohne ihren Gat -
ten von der Hochzeitsreise zurückgekehrt war .Als nun aber Frau Inline Haugartner mit In -
grid , in Begleitung ihrer jüngsten Schwester undeiner alteren Dienern, , verreiste und nach ein paarTagen allein wiederkam — da war dem Klatschund ^ .ratich Tür und Tor geöffnet .

Freilich hielt die allgemeine Beliebtheit und Wert-
Schätzung, die die Familie Wendland in gan* Zürichgenoß . d : e boten Zungen , die nirgends fehlen , etwasim ■Sann . Aber im geheimen wurde viel getuschelt,ue Kopfe geschüttelt und moralisiert . Und als gar

LL"
» junge Paar eingerichtete Wohnung ab-

gesoffen Wieb und gar keine Aussicht schien daßlie in ab ehbarer Zeit bewohnt werden würde — da

Mutzte man : etwas ganz Ernste mußte geschehen
sein ! Etwas , das das Gfäck der armen Ingrid
Wendland zerstört hatte !

Nur , was es war — das entzog sich der Ke «nt-
nis aller .

War e r schuld ? Oder sie ? Oder beide? Waren
sie für immer auseinander gegangen ? Oder nur
für kurze Zeit ? . . . __ Jji

Die herzensgute und stets vermittelnde 3 «®
Kantonsrat Rauchenegger , eine Jugendfreundin ^
Konsuls , versuchte der Sache eine mehr leichte Ach
fassung zu geben .

„Pah , wohl ein kleiner Streit ! " meinte sie v »
gemütlichem Achselzucken , als Lady Roseöurry I«
eines Abends bei einer Aufführung des . Kosen-
kavalier " im Stadttheater mit ihrem bekanmen
ätherischen Augenaufschlag nach dem Grunds
Auseinandergehens des jungen Paares
„ Wird sich schon wieder einrenken ! Eheleute »mW
sich immer erst aneinander gewöhnen . Da ist manv
mal eine kurze Trennung ganz gut . Nachher W
das Glück umso größer ! " .

Ihr Sohn jedoch, der Ingrid schon als PniE - -
geliebt hatte — mit knabenhaftem Ungestüm
auch ohne Hoffnung auf Gegenliebe — "®

;I«
den Kopf . Er wußte , daß Ingrid Wendland NWP |
die Frau war . die um einer Lappalie willen
Gatten verließ . In seinem Zwanzigjährigen . ^
vom Sonnenschein des Lebens , von vergöttern
Mutterliebe , von Glanz und Reichtum un y L #
Iünglingsdasein . kam ihm zum erstenmalJP
zmn Bewußtsein , daß di- Welt , die herrlich fuv
tende Gotteswelt gar grausam fein kann, «av ' -n
Herzeleid , verborgene Tränen , unendliches v
ihrem Schöße ruhen . Wenn Ingrid Wendla "̂ d '
davon verschont geblieben war — sie . das re' ,
schönste , edelste Geschöpf, das Gottes Erdboden - -
— wer wohl sonst?

Er setzte denn auch seine abweisendste 2»* '
.Vnt

als der kleine Conte Beppinetti auf ib " " •
Font und ihn aufgeregt festhielt .

(Fortsetzung folgt .)
( * )
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hcn Gemeinden zur Weitergabe an die Abstun .

mungsvorstcher überwiesen . Der Stimmzettel hat die

^ orm 'des sogenannten Einheitsstimnizettels , der

alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge unter Angabe
der Partei und Hinzusügung der Namen je der

ersten vier Bewerber enthält . Für die Reihenfolge
der Kreiswahlvorschläge auf den Stimmzetteln ist
die Reihenfolge maßgebend , in der die Kreiswahl -

Vorschläge beim Kreiswahlleiter eingehen . Die Ab -

stimniung erfolgt in der Weise , daß der Wähler auf

dein Stimmzettel durch ein Kreuz oder Unterstrei -

che » oder in sonst erkennbarer Weise kennzeichnet ,
welchem Kreiswahlvorschlag er seine Stimme geben
wi ^

( ^

Bedrohung öes Kabinetts
poincare »

Paris , 5 . April . In der Kaminer wurde gestern
eine Pensionsvorlage verhandelt . Der Sozialist
B r o u s s o n brachte einen Zusatz zu der Vorlage
ein wonach den Arbeitern Pensionsansprüche in
demselben Umfang wie den Beamten zu bewilligen
sei Im Namen der Regierung widersetzte sich der
Finanzminister M a r s a l dem Antrag und stellte
die Vertrauensfrage . Der Antrag wurde mit 327
gegen 201 Stimmen abgelehnt . Bei einer ersten
Abstimmung hatte sich Stimmengleichheit ergeben .
Es war ersichtlich, daß eine Stimmenuntecjchiebung
auf rätselhafte Weise vorgenommen war . Einen
Augenblick verbreitete sich der Eindruck , daß die Re °
gierung gestürzt werde . Man schritt dann zu einer
Berichtigung des Abstimmungsergebnisses .

v . hoesch bei poincare .
Paris , 5 . April . Der deutsche Botschafter hat

heute Poincare einen Besuch abgestattet und einen
diplomatischen Schritt unternommen , der zur Her -
beiführung eines Provisoriums zum Abschluß der
Micumverträge und dem Abschloß neuer Abma¬
chungen im Ruhrgebiet führen soll . Ueber das
Ergebnis der Aussprach wird vorläufig nichts ge-
naues mitgeteilt .

Pariser Pressestimmcn .
Paris , 8 . April . Die nahezu einstündige Unterredung ,

die der deutsche Botschafter von Hoesch gestern nachmittag
mit Poincare am Quai d'Orsay führte , wird von den
Pariser Leitartiklern lebhaft kommentiert . Gestern waren
authentische Angaben über den Inhalt der stattgefundenen
Unterredung weder von deutscher , noch von französischer
Seite zu erhalten . Heute wird von den offiziösen Pariser
Morgenblättern behauptet , daß drei Fragen zur
Sprache gebracht wurden :

die Micumverträge , die bekanntlich am 16. April
ablaufen ;

2 . die Abrüstung im Zusammenhang mit der letzten
der Botschafterkonferenz zugestellten Note der Reichs -
regierung ;

8 . die Sachverständigenberichte .
Dem Matin zufolge sollen namentlich die Micum -

» ertrage Gegenstand der gestrigen Verhandlungen ge-
Evesen sein . Im Hinblick auf die Neuwahlen , so will das

offiziöse Pariser Organ wissen , wünsche die Reichsregie -
rung nur eine provisorische Verlängerung von einem
Monat zu vereinbaren , hauptsächlich in der Absicht, der
kommenden nationalistischen Mehrheit keine weitgehenden
Verpflichtungen im voraus aufzuerlegen . Seinerseits
glaubt der diplomatische Mitarbeiter der Daily Mail zu
wissen , dah soweit die stattgefundene Unterredung sich auf
die Sachv ^rständigenberichte bezog , Poincare mit dem
deutschen Botschafter den Text dieser Berichte erörterte
und darauf verwies , daß sie von den Verbündeten an -
genommen würden . Poincare habe sich dann nach der
voraussichtlichen Einstellung der Reichsregierung zu den
Sachverständigenberichten erkundigt und ausdrücklich her -
vorgehoben , daß die französische Regierung sämtliche
Empfehlungen der beiden Ausschüsse beachten werde . Da -
nach würden die Eisenbahnen des Ruhr - und Rhein -
gebiets einer internationalen Körperschaft zur Verfügung
gestellt , die mit der Verwaltung des gesamten Reichsbahn -
netzes betraut würde . Gleichzeitig würde die Zollgrenze
zwischen dem besetzten und unbesetzten Deutschland fort -
fallen . Herr von Hoesch soll dem Mitarbeiter des ge-
nannten Blattes zufolge erklärt haben , er könne über die
Haltung der Berliner Regierung hinsichtlich der Sachver -
ständigenempsehlungen keine definitiven Angaben machen .
In Pariser diplomatischen Kreisen befestigt sich immer
mehr der Eindruck , daß den Sachverständigenberichten
von der deutschen Regierung ein sehr kühler Empfang
bereitet wird . Schließlich hat Poincare die Gelegenheit
wahrgenommen Herrn von Hoesch auf den niederschla -
genden Eindruck aufmerksam zu machen , den deutsche Mi -
nister letzthin mit ihren nationalistischen Ansprachen unh
den Angriffen auf den Versailler Vertrag in Frankreich
hinterlassen hätten . Insbesondere verwies der französische
Ministerpräsident auf die letzte Rede Stresemanns in
Hannover .

vie untragbaren Micum - Lasien .
Berlin , 5. April . Der Reichskanzler und der

Reichskohlenverband befaßten sich mit von der
Micum einerseits und dem Bergarbeiterverein an -
dererseits zur Beurteilung der finanziellen Lage
des Ruhrgebiets zusammengestellten Zahlen¬
materials . Sie kamen einstimmig zu dem Schluß ,
daß die jetzigen Micumlasten untragbar sind . Reichs -
kohlenrat und Reichskohlenverband gaben der Er -
Wartung Ausdruck , daß nach dein 15 . April eine
Lösung gefunden werde , welche aus diesem uner¬
träglichen Zustande hsrausführt , bevor ein
völliger Zusammenbruch erfolgt .

Micum -Verhandlungen am 8. April .
Berlin , 5. April . Die offiziellen Verhandlungen

über Verlängerung des Micumvertrags beginnen am
8 . April in D ü s s e l d o r f. Zu der Meldung , daß
die Verhandlungen nicht eher stattfinden sollten ,
bevor der Bericht der Sachverständigen bekannt
gegeben sei, erfährt der deutsche Handelsdienst , daß
die Verhandlungen zu dem zuerst angesetzten Termin
nur deshalb nicht stattfinden konnten , weil einige
deutsche Delegierte nicht in der Lage wareu , zu er¬
scheinen . Hierüber war die Micum rechtzeitig insor -
miert worden .

Hegen nationalistische verbänöe im besetzten
Gebiet .

Paris , 5 . April . Havas meldet aus Koblenz , daß
T i r a r d im Einverständnis mit D 6 gontte ein

Programm neuer Untersuchungen und Strafmaß¬
nahmen zur Unterdrückung angeblicher nationalisti -
scher Geheimverbände entworfen hat . Schon vor
sechs Wochen habe die Rheinlandkommission eine
Verordnung beschlossen, die zur Unterdrückung der
Tätigkeit aller Geheimverbände führen soll und die
die dauernde Verbannung als Strafe vorsieht .
Außerdem sei in Koblenz ein außerordentlicher
Ausschuß aus Vertretern der Sicherheitstruppen
der drei verbündeten Armeen i ;nd aus technischen
Ratgebern zusammengetreten . Dieser Ausschuß
will das Vorhandensein einer - allgemeinen Gefahr
festgestellt haben . Darauf sei man sofort zur Er -
greifung von Maßnahmen geschritten , die vor allem
aus Beobachtung der früheren deutschen aktiven
und Reserveoffiziere sowie auf Ueberwachung der
Schuljugend und die Verhinderung von Rekrutierun -
gen und militärischen Uebungen hinauslaufen .
Ueberdies habe General Degoutte durch die mili -
tärischen Sicherheitstruppen eine groß angelegte
Untersuchung >rn Rhein - und Ruhrgebiet vornehmen
lassen . Gerichtliche Schritte seien eingeleitet und
militärische Strafmaßnahmen in Erwägung ge-
zogen worden .

( * )

Dcutkhlanö .
Verordnung öes ReichsprZsiöenten über Sie

Msreisegebüheen .
Berlin , 4. April . Der gestrigen Verordnung des

Reichspräsidenten entnehmen wir folgendes : Auf
Grund des Artikels 48 der Reichsversassung wird
folgendes verordnet : Die Ausreisegebühr beträgt
für jede Person 600 GM . Die Reichsregierung
kann die in Absatz 1 der Verordnung bestimmten
Gebührensätze ändern bei Reisen von längerer
Dauer . Von den Ausreisegebühren befreit sind :
1 . Kranke , die durch eine ärztliche Bescheinigung
nachweisen , daß sie nach der Art ihrer Krankheit nur
an einen Platz außerhalb Deutschlands Erholung
der Besserung erwarten können ; 2 . erholungsbedürf -
tige Kinder unter 14 Jahren , sofern es sich um
Reisegruppen handelt , die mindestens fünf Kinder
unter 14 Jahren umfassen . Die Befreiung gilt auch
für die Transportführer : 3 . Auswanderer : 4 . selb-
ständige Gewerbetreibende und deren Angestellte ;
5. Arbeitnehmer , die sich vorübergehend ins Aus -
land begeben , um nachweisbar dort ihrem Verdienst
nachzugehen ; 6 . Beamte , sofern die vorgesetzte Be -
Hörde bescheinigt , daß die Reise zur Erledigung von
Dienstgeschäften im Ausland erforderlich ist : 7 . Ver -
treter inländischer Zeitungen oder Zeitschriften .

Der Reichsfinanzmlnister kann weitere Befreiung
zulassen . Zuwiderhandlungen werden mit den in
88 356 —443 der Reichsabgabenordnung vorgesehe¬
nen Strafen , die für Steuerzuwiderhandlungen gel-
ten , in Anwendung gebracht .

- ( * ) -

fiuslanK .
Amerikanische Informationen .

Washington , 4 . April . Nach dem Newyork Herald
beabsichtigt Präsident C v o l i d g e im Einverneh -
men mit Staatssekretär Hughes die diplomatischen
Vertreter Amerikas in Europa mit der Einziehung
vorsichtiger Erkundigungen hinsichtlich der Möglich -
keit des Zustandekommens einer internationa -
Ien Abrüstungskonferenz zu beauftragen .
Von dem Bericht der amerikanischen Gesandten
lverde das Staatsdepartement seine Entscheidungen
abhängig machen .

Nantensäuderuug für Christiania .
Christiania , 5 . April . 6der vom Storthn ^ gewählte

Ausschuß , dessen Aufgabe es ist, zu erivägen , ob die
norwegische Hauptstadt ihren Namen ändern soll,
scheint für eine Namensänderung geneigt zu sein
unb zwar soll Christiania vom 1 . JaMar 1925 ab
O s l e heißen .

Ms öem sozialen Leben .
Neue Borschläge der Zechenverbände für die Tarif -

Verhandlungen .
Essen , 5 . April . Zu den bevorstehenden VerHand -

lungen über die Erneuerung der Tarifverträge über -
sandte der Zechenverband den Bergarbeiterorganisa -
tionen Abänderungsvorschläge zum Rahmentarif .
Diese sehen u . a . vor : Verlängerung der Arbeits «
zeit , Herabsetzung des Mindestlohnes : Abschaffung
des Hausstandgeldes , Reduzierung der Deputat -
kohlenmenge , Herabsetzung des Kohlenpreises , AuS -
fall der Soziallöhne für Krankentage und Feier -
tage , und weitere wichtige Veränderungen bezüglich
der Spezialarbeitsbedingungen . Die Bergarbeiter -
verbände haben hierzu Abänderungsanträge einge -
reicht . Der Tag der Verhandlungen ist noch nicht -
festgesetzt.

Steuerfragen .
Bewertung des Eigenverbrauchs der Landwirte für

die Umsatzsteuer .
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Im Lan -

desfirranzamtsbezirk Karlsruhe ist die R i ch t z a h l
zur Bewertung des Eigenverbrauchs der Landwirtes
fürs 1 . Kalendervierteljahr 1924 auf ^

50 G . -M .
festgesetzt worden . Die Richtzahl ist bei den bis
10. April ds . Js . auf die Umsatzsteuer sür das
1 . Kalendervierteljahr zu leistenden Vorauszahlun¬
gen zu berücksichtigen . Mit dem Satz von 50 G .-M .
ist der landwirtschaftliche Eigenverbrauch nicht in
vollem Umfang ersaßt , weil dabei die Erzeugnisse
nicht bsrücksichiigt sind die nicht überall oder nicht
überall in gleichem ' Matze Gegenstand des Eigett -
Verbrauchs sind wie z. B . Obst , Obstwein , Wein ,
Branntwein , Holz u . a . Wo Erzeugnisse der^ ge- >
nannten Art im Haushalt verbraucht werden , müssen ,
deshalb zu der Richtzahl noch entsprechende Zu -
schlage gemacht werden . . '
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Handel zmö Volkswirtschaft.
ZiZlanzieüe WochettMau .

Von ? rok . Or . Eustach Mayr , Heidelberg -Mannheim ,
t . Der furchtbare Ernst unserer Wirtschaftslage wegen

ungenügenden Geldumlaufs .
Auf die im letzten Berichte angegebenen Zinszahlen

frird dem Verfasser von verschiedenen Geschäftsleuten

E
ütgeteilt , dass sie heute tatsächlich für die von ihnen
enötigten Kredite monatlich 5 Prozent Zins bezahlen

piüssen , also 60 Prozent auf das Jahr ausgeschlagen .
Die Klagen über die unerträgliche Kreditnot , die Folge
unserer ungenügenden Geldorganisation , insbesondere
vonseiten der notleidenden Handwerker , nehmen kein
Ende und dabei muss man leider feststellen , dass das
finanzpolitische Problem von den führenden Stellen im¬
mer noch nicht überblickt wird. Jetzt kann man ja ab¬
sehen , was der deutsche Mittelstand , was die Arbeiter¬
kind Beamtenschaft , von denen sich manche von der
Schachtschen Goldnotenbank törichter Weise eine Er¬
leichterung ihrer Wirtschaftslage erwartet haben , von
dieser Golddiskontbank für die Rohstoffe einführenden
Grossdiskonteure haben werden. Schiffsladungen von
Lachs und Hummern und massenhaft verfaulenden
Südfrüchten haben wir dem Vernehmen , aber auch dem
Augenschein nach in letzter Zeit vom Auslande erhal¬
ten , Dinge , die das Volk nicht braucht und die nur
solche kaufen , weiche sich vorher am Volke bereichert
haben . Dafür haben unsere Grosshändler vom Aus¬
lande Kredit auch ohne Golddiskontbank . Damit ist
aber unserem notleidenden Volke nicht geholfen , das
durch immer weitergehende Zugeständnisse an die Sie¬
gerstaaten schliesslich in seiner Gesamtheit an das
Hungertuch kommen muss . Und dabei bleibt es bei
der ununterbrochenen künstlichen Abdrosselung unse¬
res natürlichen inneren Marktes durch einen unerträg¬
lichen Geldmangel ! Und die dafür verantwortlich sind,
setzen sich über die Lage dadurch hinweg , dass sie auf
ganz irrige Gedankengänge aufbauend , sagen , der Geld¬
umlauf muss so niedrig gehalten werden wegen der
Stabilisierung ! Dieser Irrtum ist aus vielen Köpfen ein¬
fach nicht herauszubringen . Stabilisierbar ist ein Geld¬
umlauf nur dann nicht , wenn er die für die umzusetzen¬
den Wirtschaftsmassen unerlässlich notwendige Um-
laufshöhe überschreitet , was aber bei dem gegen¬
wärtigen Pestgeldumlauf auch nicht annähernd der
Fall ist, wie aus früheren Ausführungen hervorgeht .
Diese furchtbare Wunde am Wirtschaftskörper . muss
endlich durch eine klare Stellungnahme zur Frage der
Umlaufshöhe geschlossen werden . Die richtige Um¬
laufshöhe des Festgeldes stabilisiert der Wirtschaftsver¬
kehr des Volkes ganz von selbst , man muss nur die
nötigen Sirherungsmassnahmen , Sperrung vom Aus¬
lande , inneren staatlichen Zwangskurs und Vermeidung
einer Verwüsserung zum Zwecke des Einkaufs vom
Auslande oder zum Zwecke, einen Ersatz für Steuern
zu gewinnen , in aller Strenge durchführen und durch
die Regierung überwachen . Die Festwährung eines
Volkes hält nui das Volk selbst durch Arbeit und Spar¬
samkeit und Ehrlichkeit , ein einzelner Minister oder
Währungskommissar kann dies nicht , erst recht nicht ,
wenn er sich dabei von dem falschen Gesichtspunkte
leiten lässt , als ob er es könnte . Die unverdienten dies¬
bezüglichen Lobeshymnen auf Dr . Schacht , die vom
Berliner Tageblatt ausgehend verbreitet werden , sind
eine vollständig missverständliche Darstellung der Tat »
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Sachen . Wer würde nicht darüber lachen , wenn eine
Regierung oder eine Zeitung heute dem Volke sagen
würde , die Händler haben uns davon überzeugt , dass
wir das Gewichtmass und das Lüngenmass auf die Hälfte
reduzieren müssen , weil es uns schlecht geht oder dass
es die Regierung deswegen die grösste Anstrengung
kostet , die alten Masse Meter und Kilogramm aut
ihrer bisherigen Höhe zu halten , zu ,stabilisieren ? Und
doch sind diese Masse, wie jeder weiss, für die Fest¬
stellung des Wertes der in der Wirtschaft umzusetzen¬
den Sachen unerlässlich . Und mit der weiteren Grösse ,
dem Gelde , in welchem dieser Wert gemessen werden
muss , soll es auf einmal anders sein ! Es soll Mühe
kosten , dieses Mass, das doch in erster Linie Mass ist
und bleiben muss , zu stabilisieren ? Die Irrgänge un¬
serer Reichsregierung in der Währungsfrage während
der Inflation und nach derselben springen zu sehr in die
Augen , als dass man dies noch im Ernste behaupten
könnte wenn man nur entschlossen ist , die Unehrlich¬
keit aus der Wirtschaft auszuschalten und vor allen
Dingen die Wucherzinssätze zu verbieten .

Was hat man beim schrecklichsten Tempo des Ab¬
sturzes unserer alten Goldwährung während der Infla¬
tion gesagt ? Seht , die Ruhrbesetzung und die Nicht¬
einlösung der Reparationsfrage macht unsere Bemühun¬
gen die Währung zu halfen , alle zuschanden ! Und ob¬
wohl heute diese beiden Gründe nicht beseitigt sind ,
war die Festwährung möglich ! Der Verfasser könnte
bitter werden , wenn er sich erinnert , wie scharf er schon
zur Zeit dieser Irrläufe der Regierungen immer den ge¬
genteiligen , aber hernach durch die Ereignisse als rich¬
tig bestätigten Standpunkt in Wort und Schrift ver¬
treten hat , ohne dass man darauf einging . Die Ergeb¬
nisse wissenschaftlicher Forschungen in Fragen der
grössten Volksnot sind doch nicht dazu da , systema¬
tisch übersehen zu v/erden , besonders wenn man nach
und nach mit augenfälliger Deutlichkeit an der Ent¬
wicklung sehen musste , dass diese Ergebnisse richtig

bewegung in der Berichtswoche dem Kursstande , wel¬
cher Ende der Vorwoche erreicht war , alles und noch
mehr wieder weggenommen hat , was in der Vorwoche
den Kursen zugewachsen war . Die Schaffung der Kiem¬
aktie kann zwar für die arbeitenden Klassen als ein Er '
folg registriert werden , dieser Erfolg wird aber solange
illusorisch bleiben , als der ungenügende Geldumlauf an¬
hält Die Kursentwicklung der Berichtswoche ist auch
hierfür ein Beweis. Von den gewöhnlich herausgegrif¬
fenen Werten ist vom vierten Börsentage der Vorwoche
bis zum gleichen Tag*e der Berichtswoche folgende Be~
wegrengf zu verzeichnen (alles in Billionen — d . h . in
Goldmark -Prozenten ) : Deutsche Bank von 12 um
— 2 .25 auf 9 .75 , Diskontoges . von 14 um — 2 .25 auf
IT .75 , Bad. Anilin- und Sodafatr von 19 .25 um —
3 .T25 auf 16 .125 , Elberfelder Färb , von 19 um — 3 .75
auf 15.25 , Karlsruher Masch , von 5 .3 um — 1 auf 4,3 ,
A. E. G. von 11 .375 um — 1 . 775 auf 9 .6 , Bergmann
El . W . von 17,5 um - 1 .75 auf 15 .75 , Schuckert Nbg .
von 38 .8 um — 3 .8 auf 35 , Siemens und Halske von 41
um — 4 .25 auf 36 .75 , Daimler von 4 .9 um — 0 .5 auf
4 .4 . Neckarsulmer von 6 .25 um — 0 .75 auf 5 .5, Gel-
senkirchener von 57 .5 um — 8 .5 auf 49 , Harpener von
7f um — 8 auf 63 , Phönix Bergb u . Hütte von 36 um
— 6 .8 auf 29 .2 .

waren .
2. Die Börse.

Die unhaltbaren Zustände im Geld - und Kreditwesen
werden jetzt auch in den grossen Finanzblättem als der
Grund des Stillstandes des Börsenverkehrs und der
Kursrückgänge zugegeben . Wie spät ist diese Einsicht
gekommen und wird sie mit solcher Energie vertreten
werden , dass eine öffentliche Meinung sich bildet , um
hier endlich zu einer Heilung zu kommen . Das deutsche
Volk ist immer noch in seinem überwiegenden Teile von
dem Wahne befangen , dass seine wirtschaftlichen An¬
gelegenheiten von anderen erledigt werden dürften , ja
erledigt werden müssten . Und so ist es gekommen ,
dass die Börse seit Schaffung der Festwährung zu einer
wahren Schlachtbank für die wirtschaftlich Schwachen
geworden ist , die infolge der Geldnot nach und nach
alles hergeben müssen , was sie zur Rettung eines ge¬
ringen Teils ihrer Spargroschen an Dividenden werten
erworben haben . Man kann heute nicht mehr um sol¬
che Dinge herumreden , man muss sie sagen wie sie
sind , und der Widerstand dagegen muss aus dem Volke
herauswachsen und in wirklich volkstümlichen , ge¬
schlossenen , nicht auf eine planlose Zersplitterung hin¬
auslaufenden Wahlen zum Ausdrucke bringen , damit
der kommende Reichstag ein anderer werde als der ge¬
wesene.

Es ist durchaus nicht zu verwundern , dass die Kurs -

Börsenbericht .
Berlin, 5 . April . Börsenruhetag . Die Gerüchte von

einer Untermir .ierungstätigkeit gegen die Rentenmark
haben sich als ziemlich aufgebauscht herausgestellt
und auch die Börsenkreise stehen dieser Nachricht et¬
was skeptisch gegenüber . Sehr besorgt dagegen be¬
trachtet man die Bewegung der Papiermark im Aus¬
lande , wo auch am gestrigen Tage ein weiterer Rück¬
gang zu verzeichnen war . Man bringt diesen Rückgang
in Zusammenhang mit den geringen Zuteilungen am
deutschen Devisenmarkt und weist darauf hin , dass bei
einer Zuteilung von nur 1 Prozent die Industrie usw.
99 Prozent ihres Geldes nutzlos bei den Banken liegen
lassen müsse und häufig dazu übergehe , die dadurch
entstehenden Zinsverluste usw. in einer Höhe von 7
bis 10 Prozent auf die Waren aufzuschlagen . Dies
könne selbstverständlich nicht ohne Auswirkungen auf
die Kursgestaltung der Mark im Ausland bleiben . Im¬
merhin hofft man nun , dass die für die nächste Woche
unmittelbar vorstehende Gründung der Goldnotenbank
eine Besserung und Entspannung bringt und hält mit
den Ansprachen am Devisenmarkt etwas zurück . Im
übrigen wies der Markt heute keine nennenswerte Ver¬
änderung auf . Die Lage defl Effektenmarktes am heu¬
tigen börsenfreien Tag gestaltete sich verhältnismässig
günstig . Die Kaufaufträge des Publikums haben sich ,
wohl im Hinblick auf die am Montag in Kraft tretende
Ermässigung der Börsenumsatzsteuer bemerkenswert
gesteigert , während die Verkaufsordres auf ein Mini¬
mum zusammengeschmolzen sind . Auch die Spekula¬
tion nimmt in Erwartung einer festen Montagsbörse
schon heute im Verkehr von Büro zu Büro einige Käufe
vor . Besonderes Interesse herrscht im Zusammenhang
mit den schwächeren Markmeldungen für Auslands¬
werte . Auch rheinische Werte waren stark gesucht .

Neueste Schiffsbewegungen
(besonders wichtig für Connossements - und Wert¬

sendungen ).
Nächste Abfahrten :

Nach Argentinien : ab Hamburg8 . April „Vigo "
,ab Hamb ' ^ 10. April „Holm"

, ab Hamburg 15 . April
„Württem . . rg "

, ab Hamburg 17 . April „Villagarcia "
,ab Amsterdam 23 . April „Örania "

, ab Rotterdam 15

lUrgr

:

April „Amstelland "
, ab Rotterdam 26 . April Al > ,

Nach Montevideo : ab Hamburg 8 . Aprifv - •
ab Hamburg 15. April „Württemberg "

, ^
17 . April „Villagarcia ". öraH

Nach Brasilien : ab Hamburg 9 . April N: j
wald"

, ab Hamburg 13 . April „Santarem "
, ab k

bürg 15 . April „Justin "
(Nordbrasilien ) , ab H „r„ L "

16 . April „Parana "
, ab Hamburg 17 . April , MnHV

Nach Mexiko : ab Hamburg 10 . April
ab Hamburg 15 . April „Westerwald "

, ab HaJk 8 '
25 . April „Schleswig Holstein "

.
«"»arg

Für Post nach Argentinien , Brasil, -
Paraguay , Uruguay :

Postschluss 7 . April P.D . „Vigo " von Hamburg
Uruguay und Argentinien .

^
'Ur

Postschluss 8 . April P .D . „Niederwald " von Huna
für Brasilien .

attS
Postschluss 8 . April P .D . „Mendoza " von Genua frBrasilien , Uruguay und Argentinien . Ur
Postschluss 9 . April PD . „Holm " von Hamburg itBrasilien , Uruguay und Argentinien .
Postschluss II . April P .D. „Garibaldi " von Genua frBrasilien , Uruguay und Argentinien . ^
Postschluss 12 . April P .D. „Amstelland " von Hambfür Brasilien , Uruguay und Argentinien ,
Postschluss 14 . April P .D . „Württemberg -" von H

bürg für Brasilien , Uruguay und Argentinien .
^

Letzte Nachrichten :
S.D . „Cap Norte " 2 . 4 . von Lissabon nach Bum™Aires . enos"
S .D . „Cap Polonio " 31 . 3 . von Rio nach Hambu™ m

lig in Hamburg 16 . April .
S .D. ,jAntonio Delfino " 28 . 3 . in Buenos -Aires.P .D. „Argenlina " 14 . 3 . von Leixves nach Süd-Brasil;»,P .D . „Bilbao" 18 . 3 . in Rio Grande do Sul .

en'
P.D. „Frankenwald " 2 . 4 . von Buenos -Aires nach

Hamburg .
P .D. „Horncap " 26 . 3 . in Santos .
P .D. „Ludendorff " 28 . 3 . Fernando Noronha passiertnach Montevideo , Buenos -Aires und Rosario .P .D. „Oliva " 28 . 3 . Vlissingen passiert nach Monte¬video , Buenos -Aires und Rosario .
P .D. „Holsatia " 1 . 4 . nach Mexiko infolge Grossfeuer

an Bord noch nicht ausgegangen .
Mitgeteilt von Carl Lassen , Pforzheim , Bahnhofs,

platz 4 , Telephon 1397 , wo auch sämtliche Schiffs »nachrichten aufliegen .

Pfarrer Heumanns

H e i 1 m i ttel
stets auch vorrätig im Allemfep«
Internationale Apotheke

' Dr . Fritz Lindner )
Karlsruhe , Kaiserstr . 80, Tel. 438
Dortsclbst wird aufWunsch auchdas
Pfarrer Ifen nmnn - Biie li
Grosse Ausgabe 240 S. 10U Abbil¬
dungen vollständig umsonst und

portofrei .

Wetternachrichtendienst der Bad . LandeSwetterwarte
Karlsruhe .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 6 . April!
Meist heiter , nachts kalt, am Tage ziemlich mild. »

Wasserstande des Rheins am 5 . April : Schusterinscl
162 Zentimeter , Kehl 269, Maxau 451 , Mannheim 376
Zentimeter .
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Am 7 . April 1874 — all

fand in Achern die enöfliUt
Gesellschaft Badenia für Dri
vornehmste Aufgabe es sei
Beobachter dem damaligen
Volkspartei Badens, der
trumsvartei , beraiiszi ' aebi
Schritte waren schon im t
ton worden und seit lang
Hoffnung der Kreise , die I
dem Bad . Beobachter .ftrmö
als „Karlsruher Anzeige " ,
bischer Beobachter " bestehen
wWchastliche Grundlage z
Aussicht vorhanden , daß
fiem Bad . Beob . im jrft «
fiehens in reichlicher Fülle j
städtischen Behörden , wie c
wurden, um seine Existenz
»nehr anhaben konnten nn
Gegner vereitelt würden . A
:die 1 . Generalversammlunc
ollen gesstilichen Vorschriftc
Mir ein Markstein in der
scheu politischen Presse Ba
Wrteibewegung ein fester
nichts hatte sich in jenen £
Bewegung in Deutschland
idas politische Feld zu bearb
ständiaen und festen Organ
frrt , als das Fehlen einer P
Bewegung ständig ins Vc
Dresse stellte die notwendic
^ üHIung zwiscken Führung
alle politische Arbeit nur
Stückwerk bleibt. Darum
A. -G . Badenia zur Erhalt
Hauptorgans der vom kath
den politischen Bewegung ei
den Gründern zn höchsten

Aus den Wahlen jener er
'Waen die Herren Sadpi
Lahr . ZWr -iermeister G,i a
d e r von Sasbach, Rechtsa»
bürg nnd Kaufmann R
Baden als Anfsichtsrat herv
den die zwei Herren Sta
Bruchsal und Kaufmann 0
bestellt . Letzterer Umstand
sich über die intensive und
Arbeit, die . eine A . - G . zu i
noch nicht gan '> klar lvar - d!
selbstverständlich im Hanp
im Nebenamt versehen wer
'Kräfte und das größte Int
ki ' maligen Assessor H u g vo
sehen, der sich der Sache n.ek
konnten eine selbständige in
der N .-G . Badenia tätige L

Wir sehen daher ictf l .S
männisch ? Kraft . als Direkt
schäftlichen Betriebs in der
rich Vogel von Mainz, der
im Jahre 1H12 erfolgten 3
die A . - G . durch seine Tätii
durch gesunden nnd solid «
machte. Ein glücklicher Ge
i :n Jahre 1878 erfolgte Gl
Ilnterhaltungsblattes , . S t <
die nicht blos einem ' Bedür
dsrn der katholischen Presse
die spätere Verbreitung de
t ^ründung dieses Blattes
Direktor Vogel : die Ansfiili
l o l d Bau m st a r k . der >
nid Landtagsabgeordnete \
>' räiident . in seinem dorn
<nich „Plus ultra ! Schickst
' s >' n " er - .jhlt , ihm , Herrn B
1 -' Fainitltdi nicht blos ein a
Hilter Redner , sondern auch

Literatur und feinsinr
Lön ihm stammt der heu
. sterne und Blumen"

. Al
iarf für seine Arbeit auf :
Hefe , die katholische Welt
schranke , der wir uns be
Schranke wollen wir f r e
Dichtungen, frei von jeder :
Abfich * soll gerichtet sein a»
dige Unterhaltung" — ein
f' -m ' c noch !■'" : -W ( in ' " für bc
lieber erstandene Unterhalt
geblieben ift . Uebrigens l'anntlich mit der damaliger
in starke Differenzen geriet.
Redaktion des Blattes niede
Zoltungsblatt aber gedieh H
^ ldete bald eine finanziell ?
schon damals hatle es al>
^or dem Krieg 1914 wäre
Million und seine Verbreiti
? lle deutsch sprechenden Län
Schweiz und in Siebenbürg
scheu Blättern beigelegt. S
! olg ?nd ? p -' it der .schlimmste
Abnehmerkreis schwinden .-

halten war . Jetzt ist d«<


	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]

